5 daß die Hochburg des polniſchen Reiches in den 
Stürmen des Krieges unverſehrt bleiben würde. 


Brandfackel geſchwungen hatten. 


aller Verſprechungen die Zukunft Polens in 


wohl anzunehmen, daß in den weiteſten Kreiſen 


Er ~in Erfüllung gehen, daß auch das Kind des 


— een n n 


| a = Be; u 8 pre i 8 e Durch die Poft vierteljährlich Mk. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. g ee 
a (Beftelungen nehmen all t | Rei 1 
5 — Nachtrag 5 zur Preisliſte). Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 
Erſcheint Im Poſtausland Mk. 8.00 vierteljährlich. | 
täglich. der deutſchen Geſchäftsſtelle monatl. 


Unter Kreuzband v. a MI. äglich Porto. 
In Lodz und nächſter Umgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 5 nn 
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I, Mit erzitterndem Herzen haben die Polen Tſchin das Szepter führt, oder ob ſich später 
die Vorgänge dieſer Tage verfolgt. Was würde | 11550 vielleicht e eine Folge biete 
mit War ſchau geſchehen? — Nur zu gut Weltkrieges, eine freiheitlich geſinnte Richtung 
kannten ſie die Ruſſen, um hoffen zu können, Platz ſchaffen wird. Auch in dieſem md lichen 

| Falle dürfte der Begriff der Freiheit ſich über 

Stürmen trieges ehrt bleib e. die Grenzen des Moskowitertums nicht aus 
Und als ſich hier in Lodz mit Biitzesſchnelle die | dehnen; ſelbſt wenn es in dieſen Tagen ſo aus⸗ 
Nachricht verbreitete, daß die Stunde der Ent- ſieht, als ob ein Mil 
ſcheidung kam, da wuchs die An gft um das Autonomie das Wort reden möchte. Wenn er 
Schickſal der Stadt. Dank des furcht⸗ der Regierung den Vorwurf macht, daß „erſt 
baren Druckes, den die verbündeten Armeen heute nach früheren nebelhaften Aufrufen des 
Generaliſſimus das Wort von der polniſchen 

Selbſtregierung“ gefallen ſei, ſo möchten wir 
darin nicht mehr als ein Schlagwort erblicken, 


auf die ruſſiſchen Heereskörper ausübten, vollzog 

deren Rückzug ſich ſchneller, als ihre Führer es 
erwartet halten. Die Gefahr, daß ihnen die 

letzten Rückzugslinien auch noch abgeſchnitten 
würden, ließ ſie den Gedanken vergeſſen, aus 
Warſchau ein „brennendes Moskau“ von 1812 
zu machen. Heuchleriſch verkündeten die Ruſſen 
in einem ihrer letzten Tagesberichte, daß ſie die 
Stadt lediglich aus teilnehmender Beſorgnis 
vor einem deutſchen Bombardement ſo ſchnell 
geräumt hätten. Dieſe Beſorgnis hielt ſie aber 
nicht ab, ihre Geſchütze von Praga aus 
auf das ehrwürdige Königsſchloß 
zu richten, nachdem ſie vor dem Abzug noch in 
aller Eile nach ihrem vielgerühmten Plan die 


Waffe gegen die leitende Bürokratie zu dienen, 
die ſeiner Meinung nach alles Unheil herbeigeführt 
hat. Es iſt dieſes Wort wohl nicht anders zu 
werten als ſeine Bemerkungen über die Drang⸗ 
ſalierung der „armen ruſſiſchen Juden“. Er will 
damit nur eine gewiſſe diplomatiſche Un⸗ 
geſchicklichkeit e URN, welche gemein⸗ 
ſam mit anderen Fehlern den Zuſammenbruch 
der ſtrategiſchen Pläne gefördert hat. nr 
Hoffen wir, daß die wahre Erkenntnis der 
Gefühle, die das Moskowitertum gegen die 
| PpPolen in Zeiten, wo es ihm gut ging, erfüllte 
„Noch fehlen uns über den angerichteten und die is mit ſchönen Worten zu verhüllen 

trachtete, wenn ſich dunkle Wolken hernieder⸗ 
ſenkten, weiter fortſchreiten wird. Da draußen vor 
den Toren der Stadt liegen die Gräber ſo 
vieler deutſcher Krieger aus der Schlacht vom 


Schaden die Einzelheiten, aber aus den von 
uns wiedergegebenen Meldungen läßt fih er⸗ 
kennen, daß er wieder gutgemacht werden kann, 
und es iſt auch anzunehmen, daß das alte 
Königsſchloß keine nennenswerte Beſchädigung 
davongetragen hat. Wenn ſomit die Polen auf 
atmen können, ſo mögen ſie ſich darüber klar 
werden, daß ſie den Ruſſen jedenfalls dieſe 
Schonung nicht verdanken. Davon künden 
die Rauchſäulen, die den Rückzugsweg der ruf. 
ſiſchen Heere kennzeichnen, die umherirrenden 
Flüchtange, die vergebens eine Stätte ſuchen, 
wo ſie ihr Haupt niederlegen können. 
Von nah und fern mehren ſich die Stimmen 
in polniſchen Kreiſen, welche zugeben, daß trotz 


Wo der Schlachtenlärm ertönte, wo der Tod 
reiche Ernte gehalten hat, ertönt jetzt wieder 
jauchzendes Kinderlachen und die 
fruchtbare Erde öffnet ihren Schoß, neue Früchte 


ten die ſchlichten Holzkreuze herüber nicht nur 
für uns Deutſche, ſondern auch für die Polen. 


C. G. 


ruſſiſchen Händen ſchlecht aufgehoben war. Und 
le Bob Ein 5 i ich ein h he 
der alten polniſchen Stadt nicht ein „Lebe wohl“, | 
ſondern ein ſauf Wiedersehen zurufe, ſo iſt folgendes zu entnehmen iſt: | 
hinaus zu bekommen, denn man hat verſucht, 
das Land hermetiſch abzuſchließen. Deshalb 
werden auch Privatbriefe im Inlande aus⸗ 
nahmslos der Zenſur unterworfen. Zeitungen 
dürſen aus Helſingfors nach dem Auslande 
nicht verſchickt werden, und ſogar mit mündlichen 
Mitteilungen muß man ſehr vorſichtig ſein, weil 
überall ſpioniert und gehorcht wird. a 
Schon vor dem Kriege war das Ziel ber 
ruſſiſchen Politik die planmäßige Ver⸗ 
nichtung der finniſchen Konſtitution 
und die ununlerbrochene Ruſſifizierung des 
ganzen Landes. Dieſe Politik iſt feit dem 
triege fortgeſetzt worden und wird jetzt im 
ł 


des polniſchen Volkes dieſer letzte Wunſch keinen 
Widerhall findet. Davon legt die Aufnahme 
der deutſchen Truppen in Warſchau Zeugnis ab, 
in denen man nicht den Feind erblickte, ſondern 
den Befreier vom moskowitiſchen 
Joche. Wohl mag noch mancher Pole finſteren 
Angeſichtes beiſeite ſtehen, weil er von Rußland 
allerlei erwartete, die Mehrzahl jedoch ſieht eine 
neue Zeit hereinbrechen. Abgeſehen von äußer⸗ 
lichen Geſtaltungen, wird fih auf geiſtigem 
Gebiete Segensreiches für das polniſche Volk 
ergeben. Vor allem wird der Sehnſuchtswunſch 


ärmſten Polen nicht mehr in Unwiſſenheit zu 
ſchmachten braucht und unvorbereitet den Kämpfen 
dieſes Lebens ausgesetzt iſt. Daß das Ruſſen⸗ 
tum allen Beſtrebungen entgegentrat, welche 
geiſtige Kultur allen Kreiſen des polni⸗ 
ſchen Volkes zugänglich machen wollten, kenn⸗ 
zeichnet am beſten ſeine wahren Abſichten. 

Zu ernſt ſind die Tage des verfloſſenen 
erſten Kriegsjahres geweſen, um nicht eine 
bleibende Lehre zurückzulaſſen. Das 
polniſche Mitglied des ruſſiſchen Reichsrates, 
Schebeko, hat recht, wenn er ſagt, daß das 
polniſche Volk nicht niedergedrückt, ſondern frei 
iſt, daß es nicht erſchöpft und geknechtet, ſon⸗ 

dern ſtark iſt dank ſeiner mächtigen nationalen 
Lebenskraft. Aber er iſt in einem bedauerlichen 
Irrtum befangen, wenn er glaubt, daß Polen 
den kräftigen Pulsſchlag ſeines nationalen Be⸗ 
wußtſeins der Verbindung mit Rußland ver⸗ 
dankt. Er irrt, wenn er ſich von dem Gedan⸗ 


Sturmſchritt betrieben. So ſtürzte ſich die Re⸗ 
gierung mit auch hier noch nicht erlebter Scham⸗ 


— im Widerſpruch zu dem finniſchen Geſetz — 
10 Zeitungen aufgehoben, die Mehrzahl ſchon 
im Herbſt 1914. 5 davon waren Arbeiter⸗ 
zeitungen. Es hagelte Geldſtrafen auf die 
Zeitungsverleger. Ende 1914 waren ſchon 24 
Zeitungen mit 75,000 Mk. beſtraft worden. 
Die meiſten Verfügungen ſind ganz unſinnig, 
und die Zenſur wütet wie die Peſt. 
Verſammlungen dürfen nur unter Polizei⸗ 
kontrolle abgehalten werden. Politiſche 
Streiks ſind von der Regierung einfach „ver⸗ 
boten“. Alle konſtitutionellen Rechte ſind auf⸗ 
gehoben. Alle Verordnungen und Verbote 
ſchließen mit dem Satz: 3 Monate Gefängnis 
oder 3000 Mk. Geldſtrafe. — Schon im Auguſt 
1914 wurden zwei Redakteure, Valiſalmi und 
pland jemals hätte Huchta, ohne richterliches Urteil auf Befehl des 
Gleichgiltig ob der] Gouverneurs auf 3 Monate ins Gefängnis ge⸗ 


ben nicht losreißen kann, daß die langerſehnte 
Autonomie von Ru 
erwartet werden können. 


Dienstag, den 10. Auguft 1915. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikauer Straße Nr. 


Tempelhofer Ufer 35 a (Poſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870, B 


morien, l fie biefe Strae chen batten, | 
| Belamen fie ihre Freiheit nicht etwa zurück, 


jukow der polniſchen 


das ihm gerade recht kommt, um ihm als 


[Kämpfen Fortſchritte. 3 Offiziere, 


20. bis zum 22. November des vorigen Jahres. 


gebärend. Mahnend und ſegnend zugleich leuch d 


Es ift fehe ſchwer, Berichte aus Fimland | 


loſigkeit auf die Preſſe. In kurzer Zeit wurden 


Fragen dürfen nicht beſprochen werden. 


I. Jahrgang. 


86. 
Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. 11, Tempelhofer Ufer 35. 
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nichts anderes übrig, als ſich zänelnieſcgend 
zu fügen, aber doch nur zähneknirſchend. 
In jedem Finnen ſteigen die bitterſten Ge⸗ 


ſondern wurden, wie immer in ſolchen Fällen, 


I der finniſchen Gerichtsbarkeit entzogen, nach Pe | 19 50 auf, weun er während des ganzen Krieges 


tersburg gebracht und nach Sibirien verbannt. 
Es iſt nachdrücklich zu betonen, daß im 
Lande tatſächlich „Ruhe“ herrſcht. Die Berichte 
über Aufſtände und Unruhen, welche in aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen erſcheinen, ſind unwahr; 
ſo etwas iſt in Finnland nicht vorgekommen. 
Jedoch iſt hieraus nicht etwa zu ſchließen, daß 
dieſe „Ruhe“ ein Beweis für die Zufriedenheit 
der Bevölkerung iſt. Der gewaltigen bewaffne⸗ 


ten Uebermacht gegenüber bleibt dem Volke 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 9. Auguft 1015. (Amtlich. ) 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Die Angriffstruppen von Ro wro haben ſich näher an die Feſtung heran⸗ 
Es wurden 430 Nuffen (darunter 3 Offiziere) gefangen ge⸗ 


hören muß, daß Rußland Krieg führt, um 
„Völker zu befreien. Ein bluti⸗ 
gerer Hohn iſt wohl noch nie aus⸗ 
geſprochen worden. Welches auch das 
Kriegsziel der anderen Kriegführenden ſein 
mag — Rußland führt den Krieg nur, um feine 
heutigen „Untertanen“ weiter zu knechten, ſeinen 
reaktionären Wünſchen freien Lauf zu laſſen, 
und wenn möglich, noch immer neue Völker 
unter ſein Joch zu bringen! 


geſchoben. 
nommen und 8 Maſchinengewehre erbeutet. 
Auch gegen Nord: und Weſtfront von Lomſha machten wirunter heftigen 
ort 1400 Mann wurden zu Gefan⸗ 
genen gemacht, 7 Maſchinengewehre und ein Banzerauto eingebracht. Südlich 
von Lomſha wurde die Straße nach O ftr o w erreicht und die Straße O ſt r o w 
Wyſchkow überſchritten. Die an einigen Stellen noch zäh ſtandhaltenden 
Ruſſen wurden geworfen. c 
Nowo⸗Georgiewsk wurde auch im Often zwiſchen Narew und 
Weichſel abgeſchloſſen. Gegenüber von Wa rſchau wurde Praga beſetzt, 
unſere Truppen dringen weiter nach Oſten vor. In War ſchau wurden einige 
Tauſend Gefangene gemacht. | 


ee Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Armee des Generaloberſten v. Woy eich überſchritt in der Verfolgung 


die Straße Garwolin—Ry ki (nordöſtlich von Iwangorvd.) Der linke Flügel 


Rußland und Finnland. az 


der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. 
über den Wi e prz zurück. 
Oſt r »w—-HSansf—Uehrus 


Mackenſen drängte die Ruſſen 
Mitte und rechter Flügel nähern ſich der Linie 
k (am Bug.) | | 


V Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
agesanbruch entwickelte ſich ein Gefech 1 RER i 
„rege, In den ausge auen geilen fende naar uc von 
ern Bunde bei Dammerkied und am Schwarzen See, heute früh; 
Gian g Goubregange nid Dei Garboneg je ein franzöfiſches 
Flugzeug durch unſere Kampfflugzeuge ab geſch offen Die legten 5 ide | 
Flugzeuge gehörten einem Geſchwader an, das vorher auf die offene, ang ei 1 
des Operationsgebietes liegende Stadt Saarbrücken Bomben ge 10 5 n 
türlich keinerlei militäriſchen Schaden angerichtet, wohl aber neu eworfen, nas 
getötet, ſechsundzwanzig ſchwer und größtere Anzahl leicht verletzt hatte. 5 
| Oberſte Geeresleitung 2 
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| Die Wiener Berichte. 
Wien, 9. Auguſt 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Der von der Weichſelfront zurückgewichene Feind wird verfolgt. Oeſter⸗ 
reich⸗ungariſche und deutſche Streitkräfte baben ſchon geſtern zwiſchen der Eiſen⸗ 
bahn Iwangorod—Lukow und dem Ort Garwolin die große Straße War ſchan 
—Lublin in öſtlicher Richtung überſchritten. Das linke Wieprzufer 
und das rechte Weichſelufer bei Jwangorod find vom Gegner geſäubert. Unſere 

Truppen überſetzten den Wieprz gegen Nordoſten und Norden. 

Die Gefechtsfelder von Lubartow und Miechomw wieſen alle Spuren einer eili- 
gen Flucht des Feindes auf. Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs 
Joſef Ferdinand gemachten Gefangenen erhöhte ſich auf 8000. 


Zwiſchen Wieprz und Bug wird weiter gekämpft. Am Dujeſtr aufwärts 
Üszieezko warfen unſere Truppen die Ruffen an mehreren Punkten, wobei über 
1600 Mann gefangen und 5 Maſchinengewehre erbeutet wurden. | 


N a AR 25 Fortsetzung fehe 2 Seite). | 


Italieniſcher rege hne 
Geſtern ſtand der Südteil des Plateaus von D 


Gegend von Plava herrſchte erhöhte Artillerietätigkeit. Ein Verſuch ſchwächerer 
feindlicher Infanterie, in unſere Stellungen bei Bagera einzudringen, mißlang. 

An der Kärntner Grenze griffen kleinere feindliche Abteilungen an 
mehreren Lunften erfolglo 
Joch ließ der Feind über 100 Tote zurück. 


Im Tiroler Grenzgebiet wies eine unſerer Patrouillen auf der 
Gria Bianca (Eriſtallo⸗Gebiet) eine feindliche Halbkompagnie ab und brachte 


ihr hierbei erhebliche Verluſte bei, ohne ſelbſt auch nur einen Mann zu vert ieren. 
Weſtlich Daone, am Tavan e ch, fand 
ee fatt, an dem unſererſeits jedoch keine Truppen beteiligt waren. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hocfer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. 


Konſtantinopel, 7. Auguft. Das Hauvtquartier teilt mit: 

An den Dardanellen hat der Feind in der Nacht vom 7. Anguſt unter 
dem Schutze feiner Flotte einen Teil friſcher Streitkräfte in der Umgebung Ka⸗ 
ratſchali im Norden des Golf von Saros gelandet, den Reſt an zwei Orten 
nördlich von Ari Burn u. Wir vertrieben den auf Karatſchali gelandeten Feind 
vollſtändig. Er floh und ließ etwa 20 Tote zurück. 

Die Streitkräfte nördlich von Ari Burnunu rückten unter dem Schutze der 
Flotte am 7. Auguſt ein wenig vor. Am Abend hieiten wir das feindliche Bor: 
rücken durch Gegenuangriffe auf. Heute früh ſchlugen wir die Augriffe 
des Feindes zurück und brachten ihm erhebliche Verluſte bei. Wir 
machten einige Soldaten und Offiziere zu Gefangenen. 

Bei Sedul Bahr trie en wir ein- u Teil eines Grabens auf unſerem 
rechten Flügel etwa 40m gegen den Feind vor. Am 6. Angnuſt ſchlugen wir den 
Feind zurück, der bei fruchtloſen Angriffen gegen deſſen Flügel 2000 Tote 
vor deu Gräben ließ. Am 7. 
tige, aber fruchtloſe Angriffe zurück, die der Feind gegen dieſe Lauf⸗ 


unternahm. 
Nicht zufrieden damit, dieſe Angriffe zum Scheitern gebracht zu haben, drangen 
unſere tapferen Truppen in einen Teil der feindlichen Gräben ein und richteten 
fie gegen den Feind ein. Wir machten 110 Gefangene. 


Be 


oberdo ſtellenweiſe unter 7 
heftigem Geſchützfeuer. Unſere Artillerie here mit Erfolg. Auch in der 


an. Vor unferen Stellungen auf dem Bladner | 


Wir trieben den Feind vollſtändig in feine alten Stellungen zurück. 


u: San. 


Der 8 Zeit Hey ng a * 


* 


ee 


Unzahl von Feuersbr 
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ſelben Blattes 
in der Nacht zum 8. Auguſt ein lebhaftes 


Reſerven 


ſchicken, da wir immer auf verſchiedenen Stellen 
zugleich angegriffen werden. | 


über Kopenhagen 


* 


Gefahr dung der 
: ftätigen, beſonders die kritiſche Lage von Nowo⸗ 


Georgiewsk, deſſen einziger Ausgang, das 


12 Kilometer breite öſtliche Delta, nur noch für 
Stunden dem deutlichen Schwergeihüäfeuer ent⸗ 
zogen bleiben dürfte. 

Aus Petersburg meldet die 


Die vormarſchierenden Deutſchen 
ünſten. Die militäriſchen 


„Times“: 


Branoſtiftungsbrigaden 


ruff lichen Heeres. 


Der Warſchauer Kriegskorreſpondent des⸗ 
meldet: Unſere Berbins 
dungslu rien find gut, aber nach den drei⸗ 
monatigen Kämpfen wird es ſchwer, genügend 
nach den bedrohten Punkten zu 


Der „Nieuwe Rolterd amſche Courant“ be⸗ 


merkt dazu: Damit ſind Schwierigkeiten und 


Gefahren gekennzeichnet, die nicht allein den 
Rückzug veranlaßt haben, ſondern die auch 
dieſen Nückzug ſelbſt zu einem gefähr⸗ 
lichen machen. 


Japaniſche Munitionslieferungen. 


Dem „Petit Pariſien“ zufolge iſt, wie wir 
erfahren, von den Re⸗ 


zuffichen Nüczugstinie ber; 


| die Sitzung mit der ern, ten 
Stelle unterbricht die Zenſur 


begegnen einer Blattes. 


folgen der Nachhut des den Zweck, in einer Zeit, in der alle übriz 


gierungen Rußlands und Japans eine Kommiſſion | 


gebildet worden, die Rußlands Munie 
tionsverjorgung mit japaniſcher 
Hilfe regeln jod. Japan, das bereits in 
der letzten Zeit Rußland weſenklich mil Minnition 
verſorgt habe, werde in Zukunft in noch weit 
höherem Maße Rußland durch Munitions⸗ 
lieferung unterſtützen. 

Es iſt bekanntlich noch nicht fange her. daß 


„ , d die randjie Preſſe von einer ganz anders 
Auguſt wieſen wir drei lange und ber 


gearteten Unterſtützung Rußlands durch Japan 


ſprach, und gerade der „Petit Pariſien“ erzählte 
gräben und in Maſſen gegen unjer Zentrum und gegen unſeren linken Flügel 


Ein feindliches Unterſeebosot verſenkte heute früh das Linienſchiff 


„Barbaroſſa Hairedin“. Ein großer Teil der Veſatung ift gerettet. Der Untergang 
der „Barbaroſſa“, ſo bedauerlich er an ſich iſt, regt uns nicht übermäßig auf, nur 
daß er das Stär everhältnis unſerer Schiffe zu den feindlichen auf 1:10 geſtaltet. 
Wir heben noch hervor, daß unſere übrigen Schiffe dieſelbe Tätigkeit 

entfalten werden, und daß ihre von glühender Vaterlandsliebe beſeelten 
Mannſchaften durch ihre Geſchicklichkeit und ihre Aufopferung dem Feind denſelben 
. zuzufügen wiſſen . wie ihre Kameraden. 


(Siehe auch „Letzte Telegramme“ auf Seite 5.) 


er Krien 


Das Eiſerne Franz an Oft- 
preußen. 


Wie wir telegraphiſch aus Königsberg 
Saler. ift einer Anzahl von Perſönlichkeiten 
Oſtpreußens jetzt wegen ihrer Verdienſte 
während des Ruſſſeneinfalls das Eis 
ſerne Kreuz verliehen worden. Unter ihnen 
befinden fih: die Oberkürgermeiſter von 
Allenſtein, Memel und Tilſit, die 
Bürgermeiſter von Memel und Raſten⸗ 
burg und Profeſſor Müller aus 6 u m⸗ 
binnen. Der letztere war während der 
Ruſſenherrſchaft Gouverneur von Gum⸗ 
binnen. Ihm iſt es zu verdanken, daß die 
Stadt von den Ruſſen verhältnismäßig glimpflich 
behandelt wurde. leber ſeine Erlebniſſe hat 
Prof. Müller ein bemerkenswertes Buch ver⸗ 
öffentlicht. Auch Dr. Bierfreund hat in Aner⸗ 
kennung ſeiner hervorragenden Tätigkeit als 
Gouverneur von Inſterburg während 
der Ruſſenzeit das Eiſerne Kreuz erhalten. 


Der U⸗Boot⸗Krieg. 


| einigen Tagen ein Unterſeebool während der 
Nacht vor der Küſte von Aſturien kreuzte. 
Ende Juni war ein anderes deutſches U-Boot 
in den Gewäſſern von Concha de Artedo. 
Der Dampfer „Marſella“ aus Bilbao 
habe das U-Boot mit 50 Tonnen Den: 1 ver 
ſorgt, die während der Nacht von vier Varken 
an Bord des Bootes geſchafft wurden. 


Spaniſche Sympathien 

für Deutſchland. 
Paris, 8. Auguſt. Der 
reſpondent des „Temps“ meldet, daß die, 
Geiſtlichkeit in Spanien eifrige Werbe ⸗ 
tätigkeit zugunſten Deutſchlands betreibe. Einige 
Geiſtliche hätten in Predigten anemplohlen, ı 


veranflalten. Die linksſtehende Preſſe nehme 
gegen diefe Werbetätigkeit ſcharf Stellung. 


Scharfer Salut zum Fall 
von Warſchau. 
Nach einer Meldung des K. K. Preſſe⸗ 


Der „Nieuwe Rotterdamſche TCon⸗ 
rant“ meldet vom 9. „Auguſt: Scherm traf 
aus New⸗York ein Dampfer in Rotker⸗ 
dam ein, der 13 Mann der Veſatzung des 
verſenkten Dampfers „Coltello an Bord 
hatte. Die „Coſtello“ hafte auc) Gereitete von 
einem anderen engliſczen T Dampfer Aufgenommen, 
holländiſche Dampfer „Dirkland“ 
landete geſtern abend in Liolterdam drei Darn 
von der Jeſazung einez engliſchen Fiſch⸗ 
dampfers aus Loweſte oft, der durch ein 
deutſches U⸗ Loot mit Gpr engbomben verſenkt 
wurde. — „Lloyds“ meldet, daß der ſchwe⸗ 
diſche Dampfer „Malmlan d“, ſowie der 
Dampfer „OSlenravel“ aus Belſaſt und der 
Fiſchſchleppdampfer „Ocean Queen“ ner 
ſenkt wurden, während die Bemannungen ges 
rettet werden konnten. 

Das „Echo de Paris“ meldet aus 
Breit: Die Beſagung einer Jiſcherbark habe 
in der Bucht von 5 ein Faß mit 
etwa 150 Liter Oel aufgefiſch In der Nähe 
wurden zwei andere Safer gefunden. Man 
nimmt an, daß dieſe Fäſſer ins Meer ge 
worfen wurden, am deuiſche U-Boote zu ver⸗ 
proviantieren. 


Der „Republica in“ in Saa melba 
aus M a d rid: „ei Munoa e dah vor 


Der 


| 
p 


quartiers aus Wien wurde anläßlich des 


Falles von Warſchau und Iwango⸗ 


rod auf F o rt Henſel die Kaiſerſtandarte 
gehißt und mit 24 ſcharfen Schüſſen gegen | den 

Feind ſalutiert. Die Italiener haben das Fort 
nicht beſchoſſen. Dagegen wurde die auf 
Scorluzzo, auf der italieniſchen Seite des 
Stilfſer Joches, anläßlich der Siegesfeier 
auf gezogene ſchwarz⸗gelbe Flagge vom Feind 
mit 30 Granaten, allerdings erfolglos beſchoſſen. 


Der Einmarsch der Württemberger 


in Warſchau. 


Stuttgart, 9. Auguſt. Der König von 
Württemberg hat eine Depeſche erhalten, 


nach der ein württembergiſches Regiment als 


erſtes in Warſchau einmarſchiert iſt und von 
der Bevölkerung freundlich begrüßt wurde. 


Die Gefährdung der ruſſiſchen 
Rückzugslinie. 
(Drahtmeldung.) . 
Genf. 9. Anguſt. Die franzöſiſche Armee⸗ 
preſſe iit völlig faſſungslos, da die Petersburger 


i 
i 
| 


| 


deutſchen Konſul übergeben worden. 


$ 
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Madrider Ror 


Sammlungen für Deutihland zu 
zuletzt volle ſechs 


5 bewerkſtelligt. 
durch Landungskruppen ſei nach wie vor aus⸗ 


eee 


| 


| beſten Eindrücke mit. 


| 


f 


; 


| 


Kampf am Nordflügel dauert 


verſicht. 


bereits von dem ſibiriſchen Maeſch e einer Armee 
von 500,000 Japanern. N 


e Türken auf der Wacht. 
Nach einer Depeſche aus Konſtaulino⸗ 
peil vom J. Anguſt erfolgte die im lürkiſchen 
Daupiguartiersbericht erwähnte Ausſchiffung 
neuer feindlicher Truppen in der Suvla⸗ 
Buch tl. Die Bucht liegt nördlich der beder 
eiten 3 Landungsſtellen. Anſcheinend haben die 
Verbündeten abo die Abſich: gehegt. den Türken 
in den Rücken zu fallen. Sie fliegen jedoch 
auf eine unerwartete kräftige Gegenwehr. Der 
noch fort, er 
nimmt aber einen für die Türken günſtigen 
e 


Di 
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Die vom Deulſchen Raifer für das | 


Grabmal Sala Eddins in Damaskus 
geſtiſtete arabiſche Lampe it in der 
Nacht von 7. zum 8. Auguſl ſeierlich vom 


Am vor⸗ 
abend fand ein Eſſen zu hundert Gedecken ſtatt, 
an dem Djemal Paſcha und die Vertreter 
der höchſten lürkiſchen Behörden leilnahmen. 


Unterredung mit Hakki Pajda. 

Hakki Paſcha, der in elwa einer Woche zur 
Uebernagme ſeines neuen Poſtens in Berlin 
eintrifft, äußerte einem Berichterſtatter der 
„Voſſ. 3 Zig.“ ge genüber auf der Durchreise 
durch Sofia am Freitag ſeme Freude, in 
amtliche Beziehungen zu den verſchiedenen poli⸗ 
‚ fiichen Wiürdenträgern Berlins zu treten, mit 
denen er persönlich bereits auf einem freund⸗ 
ſchaftlichen Fuß ſtehe. Als Schwiegervater des 
türkiſchen Militärattachs's in Berlin weilte 
Hakki Paſcha wiederholt längere Zeit in Berlin, 
Monale. Hinſichtlich der 
Dardanellen iſt Hakki Paſcha voll Zu⸗ 
Die türkiſchen Nachſchübe zur Auf⸗ 
füllung der Lücken würden jederzeit leicht 
Die Einnahme der Befeſtigungen 
geſchloſſen. Die feindliche Flotte ſei durch die 
Tauchflotte lahmgelegt. Die Zahl der bis⸗ 
herigen Landungskruppen werde auf 
300 000 geſchätt, wovon 100000 tot oder ver 
wundet ſind. Die Entwicklung noch größerer 
Truppenmaſſen auf dem beſchränkten Raum auf 
Gallipoli jei unmöglich, weshalb die griechi⸗ 
ſchen Inſeln zur Unterbringung der Re⸗ 
ſerven beſchlagnahmt wurden. Feindliche Mel⸗ 
dungen über unerfreuliche Beziehungen zwiſchen 
deulſchen und türkiſchen Offizieren feien falſch. 


| 
| 


—— — — © 


Militärpflicht nicht nachkam) erzählte, 
von einem Verwandten einen Brief N 
Der Schreiber bemerkt darin: 


der „eruſten Lage. 
gano beſagt: 
abend die Mitglieder der ſozialtſtiſchen Parta 
mentsgruppe zu einer Verſammlung, zuſammet 


Nr a x 


me i 


Auch die Esyialitten beiden ligen ſich W mit 
Eine Meldung aus On ⸗ 
In Florenz find am Some 


„Avanti, beſchäftigte ſich 
Lage. An dief 


den Bericht dek 


getreten. Nach dem 


Nach dem „Avanti“ hakte die Verſanmn 
Parteien zugunſten der Regierung auf ihr Pr 
gramm verzichtet hätten, aufs neue die op pt 
ſitionelle Haltung der ſozialiſtiſch 
Partei zu bekräftigen. 


Der Mailänder „Secolo“ fordert in ſein 
Monktagausgabe mit dem 5 . an dis 
Arbeit! die Frauen Mailands die italieni⸗ 
ſchen © Soldaten mit Wollſachen zu verſor⸗ 
gen. Auch die Aerzte von Bologna e e 
ähnliche Mahnungen an das itali ieniſche Volk. 


Schon jetzt habe ſich der Manzel an warmen z 3 


Wollſachen fühlbar gemacht. Schon jetzt fämen 
Fälle von Erfrierungen der Finger und Ohren 
in den Tiroler und Kärntner Gebirgskämpfen 
vor. Wie ſolle das erſt im Herbſt und im Win⸗ 
ter werden, wenn nicht mit aller Kraft gear⸗ 
beitet würde, um die Soldaten vor der Senie. | 
des Erfrierens zu ſchützen. 


Die „Neue Zürcher Zeitung“ veröſſentlich, 
nach einer Drahtmeldung von dort, im 
Auszug ein Geſpräch des von der From zurück⸗ 
gekehrten italieniſchen Juſtizminiſters mit einem 
Vertreter eines ſizilianiſchen Blattes. Der 
Miniter ſchilderte die Lage auf dem öſter⸗ 
reichiſchen Kriegsschauplatz in den düſterſten 
Farben. Die Verleidigungswerke, die Schützen⸗ 


gräben, die vielen natürlichen Hinderniſſe, welche e 


die Dejterreicher ſich trefflich zunutze machten, die 
vorzügliche feindliche Artillerie, 
die jid in fait unauffindbaren Stellungen be- 
ſinden, alles trüge dazu bei, den Vormarch der 
Italiener zu verlangſamen. Geduld ſei die erſte 
Bedingung des Sieges angeſichts eines ſolchen 
Gez ners. 


* 


Zürich, 9, Auguſt. Die Bekanntmachung 
des ttalieniſchen Militärbulletlins, wonach der 
des erſten Armee⸗ 
korps, Generalleutnant Ragni, feines 
Kommandos enthoben und zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt wurde, erregte in Italien gewaltiges 
Aufſehen. General Ragni war früher 
Generalgouverneur von Tripolis. Er genoß in 
militäriſchen Kreiſen großes Anſehen. Es müſ⸗ 
ſen daher ſchwerwiegende Gründe 
geweſen ſein, die zu ſeiner Enklaſſung führten. 


Italieniſche Verluſte. 
Der „Berl. Lok. Anz.“ jihreibt: 


Trotz ſehr ſcharfer Bentar vermag es die 
italieniſche Militärbehörde nicht zu verhindern, 
daß nach und nach Mitteilungen über die 
Grenze nach der Schweiz gelangen, welche einen 
Rückſchluß auf die furchtbaren. Ver⸗ 
lu ite auiajjen, welche die italieniſchen Truppen 
bei ihren lezten Kämpfen gegen die öſterreichiſche 


Front am Iſonzo erlitten haben. 7 


Ein Reichsitaliener im Kanton Thurgau (er 
ſelbſt hat den erſten Tripolisfeldzug mitgemacht, 
dabei aber vom Kriegsleben ſo übergenug be⸗ 
kommen, daß er der letzthin an ihn wiederholt 
ergangenen Aufforderungen zur lung ſeiner 
r habe 


„Der . 
gegen die Oeſterreicher iſt. grauenhaft . 


viel, viel grauenhafter, als wir jemals geglaubt 
hätten. 
ganzen Reqmentern finden 


Unſere Verluſte find ſeyr ſchwer. Von 
ſich nach den faſt 
ununterbrochenen Stürmen nur wenige Mann 


beim Sammeln wieder ein.“. 5 


Der erwähnte Italiener will auch von an⸗ 
derer Seite die beſtimmte Nachaicht erhalten 
haben, daß die bisher beza! Jiten Biutopjer ſei⸗ 
ner Landsleute furchtbar ſeien. Er bemerkte, 
daß es den italieniſchen Kommandanten einfach 
unmöglich wäre, die nach den abgewieſenen 
Stürmen übriggebliebenen und zurückflutenden l 
Mannſchaften zu einem neuen Sturm zu ver⸗ . 
anlaſſen; letztere liefen wie irri ſinnig umher, 
und für längere Zeit feien fie zu jeder weiteren 
militäriſchen Aktion unfähig. Die Oberleitung 
müſſe deshalb immer neue, frij che Truppen zu 
weiteren Stürmen bereit haben. 


Hier in der Schweiz gehen 


über die | 


Es herrſche gegenſeitige fameradfchaitliche Achtung. bisherigen Verluſte der Italiener die man⸗ 


Aus Bulgarien nimmt vom A ga: Die 


Die „ernfte Lage“ Italiens. 

Der Miniſterrat hat am Sonnabend nach 
dem „Secolo“ ſehr ernſte Fragen inbezug 
auf die militäriſche und nationale Lage beraten, 
Eine längere Beratung habe der Bericht Son⸗ 
ninos über das Verhältnis Italiens 
zur Türkei veranlaßt, die in ihrer hinter⸗ 
liſngen und herausfordernden Politit gegen Jta 
lien ſortfahre. Sonnino habe ferner Ausfül⸗ 


rungen über die Beteiligung Italiens an der 


. in allem „ die l 


diplomatiſchen Aktion des Vierver⸗ 


bandes bei den Regierungen der » alkan⸗ a 


Ban pamade., ie 


| 


de eee 


nigfaltigſten Gerüchte um; nach dem 
einen ſollen ſie bereits 180,000 bis 200,000 
Mann betragen! Man ſagt, daß, wenn die 
Italiener ſo weiter kämpfen — ſie pianen ja 
bekanntlich einen „Stoß ins Herz Oeſterreichs“ 


— bei Verwirklichung N Abſicht das Ein⸗ 


treffen in Wien ohne — Mannſchaften erfolgen 
könnte! 

Originell wwirtten die Klage und das 
Schimpfen einzelner der hieſigen Italiener über 
die Rumänen, die einen geheimen Ber» 
trag mit Italien hätten und nun — 
wortbrüchig geworden feien! — Italiener be⸗ 
klagen ſich über Wortbruch! Dariiber ſchüt⸗ 
telt ſelbſt manchet Kuscheln Re den 

soph ; 
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Drauzöſiſc jeenglifche 
Zwiſtigkeiten? 


a Sofia eingetroffene zuverläſſige Na 
1 aus Frankreich beſtätigen, San 


material, die die Werke erhielten; beſtimmte 


daß die 


Differenzen zwiſchen England und Frank⸗ 


reich in letzter Zeit ſich verf 
Von franzöſiſcher Seite macht 
ländern den Vorwurf, 


chärft haben. 
man den Eng⸗ 
daß die letzte franzöſiſ ehe 


Dffenfive nicht von den Engländern unterſtägt 


wurde, wodurch dieſe 
wurde. Die franzöſiſche R 
| engliſche Regierung energiſch 
Armee French 
zuordnen, 


Einklang miteinander gemacht würden. 
Im Zuſammenhange damit bemüht man ſich, 
Mittel und Wege zu finden, die zerriſſenen 
Fäden wieder zuſammenzuflicken. 
N Lyon meldet aus Paris: Hier wurde ein 
„Comité de P entente cordiale“ 
gebildet, um die Bande enger zu knüpfen, die 
Frankreich und England vereinigen. Den Ehrens 
vorſitzd übernahm der Miniſter des Aeußern, 
Delcaſſé, den Vorſitz führt der Akademiker 
B outrouß. Das Komitee dehnt feine Täs. 
tigkeit auf England aus, wo ein Parallelkomitee 
gebildet wird. Es wird 
und Paris erſcheinende Schriften über die ge 

. meinfamen wictfehaftlichen und moralifchen In⸗ 
tereſſen beider Länder herausgeben. 


Frankre ichs wirtſchaftliche 
Otrganiſation. 


» Progrès“ meldet aus Paris: Die Senaks⸗ 
ausſchüſſe des Heeres, des Aeußeren, der 
Finanzen, des Zolles und des Eiſenbahnweſens 

haben je vier ihrer Mitglieder abgeordnet, um 
den Bericht des Senators C heron über die 
wirtſchaftliche Organiſation des Krieges anzu⸗ 
hören und zu erörtern. Der Marineausſchuß 
nimmt nicht an den Erörterungen teil, 

Weiter wird aus Paris gemeldet, daß die 
Kammer mit 417 gegen 13 Stimmen die Re⸗ 
gierungsvorlage über den Ankauf und Verkauf 
von Mehl und Getreide zur Verſorgung 
J n hat. 


a 


Der amevifanijejzengti iſche 
Notenwechfel. 


Nach Blättermeldungen über Paris aus 
Waſhington, fol die Antwort der 
Vereinigten Staaten an England bereits 
abgefaßt ſein. Die amerikaniſche Regierung 
ſtellt ſich auf den Standpunkt der W ahrung 
der Rechte der Neutralen. Die Note 
wird das Prinzip eines Schiedsſpruches aus⸗ 
ſchalten, ſolange nicht dargelegt worden iſt, daß 
es über dieſe Rechte zu ſtellende Notwendigkeiten 
gibt. (Vgl. auch dazu die Wh den in der 
geſtrigen Morgenausgabe. — D. Red.). 


Die geſchäftstüchtigen Amerikaner. 
Wie der „Morningpoj.” aus Ne w York 
gemeldet ‚wird, hat die Spekulation in 
Kriegs werten in Amerika einen derartig 
efährlichen Umfang angenommen, daß der 
gia ammenbruch unausbleiblich iſt. Trotz 
wiederholt erlaſſener Warnungen Ber das In⸗ 
tereſſe des Publikums für dieſe Werte nicht 


nachgelaſſen. Im Juni vorigen Jahres konnntn 
Bethlehem Steels noch für 30 Dollar per An⸗ 
teil gekauft werden; geſtern wurden ſie ri 
307 Dollar gehandelt, obwohl auf die gewöhn⸗ 
— Anteile noch keine Dividende verteilt 


Der Berliner Hindenburg. 


Am Jahrestag der Schlacht von Tannen⸗ 
| berg, am 28. Auguſt, wird die Stadt Berlin 
einen „eiſernen Hindenburg“ aufſtellen 
und feierlich weihen. Ein Standbild aus Holz, 
dem unzählige Nägel das eiſerne Kleid geben 
ſollen; ein Erinnerungszeichen an Oſtpreußens 
Befreiung, zugleich eines der ſichtbaren Mittel, 
die dem großen Kriegsfürſorgezweck nutzbar ge⸗ 
macht werden ſollen, muß dieſes Denkmal aus 
Holz und Eiſen auf einem ſichtbaren Platz 
ſtehen. Der urſprüngliche Plan, den Hindenburg 
von Berlin auf den Dönhoffplatz aufzuſtellen, 
wurde fallen gelaſſen. Aber der neue Platz iſt 
ſchon geſunden. Die Entſcheidung des Kaiſers, 
die heute erwartet wird, foll der Figur einen 
Platz ſichern in der nächften Nähe eines an⸗ 
deren, ſchimmernden Siegeszeichens. Der Be⸗ 
ſieger der ruſſiſchen Millionenheere wird dann, 
im weiten Umkreis ſichtbar, den 
Platz finden, zu dem Berliner ſtrömen werden, 
um aus Nägeln den Wohlfahrtszwecken Geld 
. bringen. 


. Viel Platz für Nägel wird auf dieſem 
y Standbild ſein, deſſen Dimenſionen alles in den 


zum Scheitern gebracht 
egierung habe die 
aufgefordert, die 
dem Oberbeſehl Joffres unter⸗ 
damit die Operationen im 


n Progrès“ in 


gleichzeitig in London | 


| 


ausfuhr aus Ranaoq recht kritiſch geſtalten. 


ae ſtellen, was bisher an e 


mälern dieſer Art geſchaffen wurde. Im Atelier 


des Malers und Bildhauers Georg Mar⸗ 
ſchall, der mit der Ausführung des Werkes 
betraut wurde, iſt das 
ſtatur bereits fertig geſtellt und wandert jetzt in 
die große Werkſtalt, wo es zum überlebens⸗ 
roßen Standbild werden ſoll. Das Modell 
: a den fiegreichen Generalſeldmarſchall mit 
dem Ausdruck gefpannten Ernſles; der Blick ift 
in die Ve gerichtet, Heachan in die Ve 


Tonmodel zu der Rieſen 


wurde. 


| mand, der Warſchau halten konnte, hätte es 
aufgegeben. Wir müſſen offen zugeben, daß es 


. die 


—— 


Teulf Teulſche Lotsa CA ar e Sl Mi 


| Der Preisaufftl eg der Aktien A die 
Folge der rieſigen Aufträge an Kriegs. 


Angaben über die Höhe dieſer Aufträge ſind 
allerdings noch nicht veröffentlicht. In den erſten 
Kriegstagen, ſagt der Korreſpendent, verurſachte 
der Rückſchlag der Verbündeten ein ſtarkes 
Fallen der Werte, aber jetzt, beiſpielsweiſe beim 
Falle Warſchaus, ſind die Kurſe noch ge⸗ 
ſtiegen, da man annimmt, daß dadurch der 
Krieg verlängert wird und größere Verdienſte 
für die amerikaniſchen Firmen, die mit der An⸗ 
fertigung von e a tigt And, 
abfallen werben, 


England n ne ber r Fall 
von Warſchau. 


Mancheſter, 8. Auguft: 
Guardian“ ſchreibt in 


| Mancheſter 


einem Leitarlikel: Nie⸗ 


eine Niederlage ijk Der ruſſäſche 
Rückzug iſt ein Beweis für Unzulänglich⸗ 
keiten, die zu beſeitigen lange Zeit erfordern 
dürfte. Die Wirkung wird ſicher die lein, 
England eine größere Zaft aufzubürden. 


Knappheit der Lebensmittel 
in England. 

Der Londoner Korreſpondent eines Bir⸗ 
minghamer Blattes klagt darüber, wie ſchwer 
die Lebensmittel⸗ „Verſorgung Eng⸗ 
lands beeinträchtigt wird dadurch, daß 
Deutſchland aus den erreichbaren neutralen 
Märkten große Vorräte für Herbſt und Winter 
einkaufte. So ſei in England nur ſehr wenig 
holländiſcher Käſe zu haben. Knapp ein Dutzend 
Stück ſeien in der letzten Woche von Holland 
angekommen. Mit anderen Lebensmitteln wäre 
es ähnlich. Ueberall ſehe man die Vorausſicht 
Teutſchlands am Werke zum Schaden Englands. 
Recht beängſtigend ſei auch die engliſche Ber 
ſorgung mit Weizen aus Kanada. Bisher 

war der verfügbare Schiffsraum abſolut unzu⸗ 
reichend, ſo daß nicht genug Ware nach England 
verſchifft werden konnte, und da die neue Ernte 
um 350 Millionen Buſhel geringer ausfallen 
dürfte als die letzte, könnte ſich leicht die Qeizen⸗ 


Senf ſationsnachrichten über 
Rumänien. 


Die Berlingske Tidende“ in Kopen⸗ 
hagen hat die Pariſer Senſationsnachricht 
wiedergegeben, daß Rumänien Ende Auguſt an 
der Seite des Vierverbandes in den Krieg ein⸗ 
treten werde. Darauf iſt dem genannten Blatt 
vom hieſigen Generalkonſul Rumäniens das 
folgende kategoriſche Dementi zugegangen: 

Die von Ihnen gebrachte Nachricht über 
einen Verkragabſ ſchluß Rumäniens mit dem Vier⸗ 
verbande und über das Eingreifen Rumäniens 
gegen die Zentralmächte iſt eine bedauer⸗ 
liche Myſtifikation, und ich bitte Sie, 
davon Kenntnis zu nehmen, daß dieſe Alarm. 
nachricht jeder Grundlage entbehrt. 

Auf einer ähnlichen Stufe e ſteht eine Nach 
richt, nach der Rumänien in England Geld auf⸗ 
nehmen wolle. Eine Meldung aus Bukareſt 
beſagt: Die offiziöſe Preſſe meldet, 
Aufhebung der 


daß die 
Ausfuhrverbote 


Die Rechte hält den Knauf des Degens feft 
umklammert, die Linke liegt über dem rechten 
Arm und hält die Feldmütze. Der oben ger 
öffnete Mantel läßt den Orden Pour le mé- 
rite ſehen. Breit und feſt ſteht die wuchtige 
Erj ſcheinung da. 

In einer Höhe von 12 Metern wird ſich 
dieſes Hindenburg Denkmal aufrichlen. Der 


Sockel allein ift zwei Meter hoch, die Kopfhöhe 


der Figur iſt 1,30 Meter, der Säbel hat eine 
Länge von 6,30 Metern. Die Entfernung 
zwiſchen dem Sockel und dem Mantelrand der 
Figur ift fo groß, daß ein Mann den! Zwiſchen⸗ 
raum 15 em durchſchreit en kann. In einem 
Schaflſtiefel der Figur haben zehn Perſonen 
Platz. Andere Ziffern veranſchaulichen noch 
deutlicher das Ausmaß dieſes Denkmals. 
ſeine Bearbeitung ſind 80 Kubikmeter Holz not⸗ 


er 


unmittelbar bevorſteht. Die Deldung der „Epoca “ 


t nachtung eines gewaltigen Geſchehens verſunken. gewaltigen Geschehens verfunten. | für je f je fünfundzwanzig S 


Für 


wendig, die ein Gewicht von 20 000 Kilogramm 


darſtellen. Die Figur ſetzt ſich aus 21 Teilen 
zuſammen; für die Verarbeitung dieſer Teile 
find 125 Stück Bohlen von 8 Zentimetern 
Slärke notwendig. Ein wur 5 Eiſengerüſt 
im Innern wird das Standbild 

druck ſchützen; es iſt auf über 3000 Kilogramm 
Winddruck berechnet, und 6000 Kilogramm 
Eiſen müſſen für den Innenraum verarbeitet 
werden. So wird Hindenburg auch hier jedem 
Sturm ſiegreich trotzen können. 


Kopf und Hände bleiben frei, aber auf den 
anderen Flächen der Figur ift Platz für einen 


Nägelrekord. Die oberflächliche Schäzung ergibt, 


daß 1600000 Nägel notwendig ſind, um 
den Rieſen aus Holz in ein lückenloſes Kleid 
von ſchimmerndem Eiſen zu kleiden. Dieſes 
„Kleidungsſtück“ wiegt die Kleinigleit von 200 
Zentnern. Auf zwei Treppen kaun der Nagel⸗ 
Figur erreichen, und es iſt Platz 


vor dem Wind⸗ 


| 


| 


Erlenholz gefertigt, 


hat das vorbereitende Komitee noch keine Ber 
Helden entſprechen ſoll. Die Stadt Berlin hat 


ungefähr fünfzig Arbeiter in Tag und 
ſchicht tätig ſein werden, um das Rieſenſtand⸗ 


~ zu feinem Hindenburg das ftählerne 


Wort. 
Nägel ſind, 


hoez, den 10, 9 1 1943. 


daß Rumänien eine a von 500 9 Millonen 


in London aufnehmen will, wird offiziel 
dementiert. 


Die „Einwirkung des Rubels , 


Die „Seara“ in Bukareſt veröffentlicht 
Aeußerungen eines konſervativen Politikers, 
in denen betont wird, daß Bralianu bis zum 
erſten Kronrat in Sinaja für gemeinſame 
Aktion mit den Zentralmächten im Sinne 
des beſtehenden Vertrages eingetreten ſei, 
ſpäter aber unerwartet der Neutralität 
das Wort geredet habe. Die öffentliche 
Meinung in Rumänien ſei unter der Ein⸗ 
wirkung des Rubels und einiger Agitas | 
toren von den vorübergehenden Erfolgen der 
Ruſſen fasziniert worden und deshalb habe im 
Winter von der 1 der „ 
keine Rede ſei können. Auch Bratianu 
ſcheine von den ruſſiſchen Erfolgen irregeführt 
worden zu ſein und habe ſich der Entente zuge⸗ 
neigt. Dazu ſei die feindſelige Haltung des 
Finanzminiſters und die Agitation von Take 
Joneseu und Filipescu gekommen. 
Heute habe es den Anſchein, als ob Bratianu 
weder für noch gegen die Entente eintreten 
könne. Es wäre das größte Verbrechen Ru⸗ 
mäniens, wenn es nach dem Fall Warſchaus 
nicht den Pruth überſchreite und Beſſa⸗ 
rabien beſetzen würde. Wenn Bratianu die 
entworrene Lage nicht entwirren könne, werde 
er genug Patriot ſein, um ſeinen Platz der Re⸗ 
terung zu überlaſſen, die durch nichts ge 
kunden i fei 


Zu den Anſtrengungen des 
Vierverbandes. 


der Vertreter des Vierverbandes 
beim griechiſchen Miniſterpräſidenten Gunaris 
dauerte, wie aus Athen nachträglich noch ge⸗ 
meldet wird, 20 Minuten. 

Die „Eſtia“ ſchreibt dazu: 


Der Beſuch 


in informierten Kreiſen, daß der Vierverband 
Gunaris ein Schriftſtück überreichte, in welchem 
155 „Vorſchläge zur Schaffung vo n Vor⸗ 
ingungen enthalten find, die eine Mit⸗ 
wirkung der Balkanſtaaten an der Seite des 
Vierverbandes ermöglichen ſollen. Nachdem die 
Diplomaten Gunaris verlaſſen hatten, fahr der 
Miniſterpräſident nach Tatoi, um mit dem 
König zu beraten. 


Die bulgariſch⸗ türkiſchen 
Verhandlungen. 
(Drahtmeldung.) 

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Nach einer 
Meldung der „Frankfurter Zeitung“ aus Sofia 
haben der bulgariſche Bevollmächtigte in Kon⸗ 
ſtantinopel und die Vertreter der Pforte das 
Protokoll unterfertigt, welches die Grund⸗ 
lage für die weiteren entſcheiden⸗ 
den Verhandlungen bilden wird. Die 
bulgariſche Regierung entſandte einen militäri⸗ 
ſchen Vertreter nach Konſtantinopel, der bei der 
Grenzregulierung als Sachverſtändiger 
fungieren wird. Der bulgariſche Delegierte iſt 
bereits nach Konſtantinopel abgereiſt. 

75 TTT 


Neues aus den belgiſchen 
Archiven. 


I dg 1909 hatte die ſerbiſche Reales 
rung in Wien feierlich erklären 1255 daß fie 
die Annexion Bosniens anerkenne. Die große 


pender zuglei 8 
iſt geplant, das Nageln durch ngeti N 
Tages von Tannenberg unterſtützen und über⸗ 
wachen zu laſſen. Der eiſerne Nagel wird eine 
Mark, der ſilberne fünf und der goldene hundert 
Mark koſten. Jeder Spender erhält eine Nadel 
mit der Inſchrift „Für den eiſernen Hinden⸗ 
burg 1915,“ und eine künſtleriſch ausgeführte 
Beſcheinigung, die den Namen und den Na⸗ 
gelungstag feſthält. Durch Beſtellkarten ſoll auch 
den außerhalb Berlins Heimiſchen Gelegenheit 
geboten werden, ihren Hindenburg⸗Nagel zu 
ſtiften; in dieſen Fällen wird der Nagel durch 
Feldgraue eingeſchlagen. Die Figur wird aus 
das ſich am beſten für die 
feine Schnitzarbeit und für den beſonderen Zweck 
eignet. 

Ueber die Einzelheiten der Einweihungsfeier 


ſtimmungen getroffen, doch iſt beſchloſſen, daß 
die Feier der Bedeutung des Tages und ſeines 


dem Künſtler für die Ausführung des Werkes 
eine große Halle zur Verfügung geſtellt, n 5 
acht⸗ 


bild zum feſtgeſetzten Tage fertig zu bringen. 
Dieſes Rieſenſtandbild, dem die Liebe des 


Kleid ſchnell ſchaffen wird, hat auf ſeinem Sockel 
eine kurze Inſchrift. Sie beſteht aus einem 
Aus goldenen Lettern, die hier goldene 
ſetzt es ſich zuſammen, und es 
braucht keine weiteren Worte, um vieles und alles 
zu ſagen: „Hindenburg“ wird auf dem 


9 Holzſockel zu leſen ſein. sch. 


— 


Es verlautet 
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Balfantriğs war t dadurch formel beendet, Der 
wahre Grund für Serbiens Einlenken lag darin, 
daß Rußland damals zu einem Kriege 9 0 
die Zentralmächte nicht gerüſtet war. N 
dieſe Lage ſandte der belgiſche Gefand te. 
in Berlin, Baron Gr eindl, am 1. April 
1909 ſeiner Regierung einen Bericht, der jetzt 
in der von uns wiederholt beſprochenen 1 
von Veröffentlichungen aus belgiſchen 
Staatsarchiven in der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ wiedergegeben wird. Darin 
heißt es u. a.: 

„Der pon Herrn Iswolſki und Sir 
Edward Grey ausgearbeitete Konferenzvor⸗ 
ſchlag, die Verhandlungen über eine Kollektiv⸗ 
demarche in Wien und der ganze Meinungs 
austauſch zwiſchen London, Paris und St. Pe⸗ 
tersburg zielten ſtändig darauf hin, Oeſterreich⸗ 
Ungarn zu einem Vergleich zu zwingen, der 
einer Demütigung ſehr ähnlich geweſen 
wäre. Dieſe hätte Deutſchland ebenſo 
„ ar getroffen 
wie nn ngarn und hätte dem Vertrauen. 
das man in Wien dem „Bündnis mit Deutſch⸗ 
land entgegenbringt, einen ſchweren „Schlag 
verſetzt. Dieſe Umtriebe wurden durch die ganz 
unzweideutige und entſcheidene Haltung Deutſch⸗ 
ands vereitelt, die es trotz alles Drängens 
niemals aufgegeben hat. Deutſchland 
allein hatden Frieden durchgeſetzt. 
Die Mächte in der vom König von England 
organiſierten Neugruppierung haben ihre Kräfte 
mit dem Verband der europäiſchen Zentral⸗ 
mächte gemeſſen und ſich außerſtande ge 
zeigt, denſelben zu lockern. Daher die Miß⸗ 
ſtimmung.“ 


Keine Illuſionen über Italien. 


In ſeinem Berichte vom 17. April 190% 
erörtert Baron Greindl das Verhältnis Ita⸗ 
liens zu ſeinen Verbündeten. Er ſchreibt 
anknüpfend an die Zuſammenkunft des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bülow mit dem damali ir 
italienischen Miniſter des „Aeußern Getzt 
ſchafter in Paris) Titoni u. a.: 


„Seit recht langer Zeit gibt man ſich weder 
in Berlin noch in Wien irgendwel⸗ 
chen Illuſionen über den eventuel⸗ 
len Beiſtand Italiens hin. Der 
Quirinäl ift gegen Frankreich und England 
Verpflichtungen eingegangen und koket⸗ 
tiert dauernd mit London und Paris. Trotz⸗ 
dem hält er am Dreibund feſt als Garantie 
für die Treue der neuen Freunde, die ihm nur 
ein begrenztes Vertrauen einflößen; er behäl t 
e dabei vor, ſich a die Seite 
es Stärkeren zu Rellen, wie in 
Algeciras, wo er Franz reich und England intera! 
ſtützte, und wie kürzlich in der Orientfrage, mei 


Ungarn anſchloß, nachdem er bis zum Augen⸗ 
blick, in dem erkennbar wurde, wo der Erfolg 
lag, eine zweideutige Haltung eingenommen 
hatte. 

Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn behalten 
oder dulden Italien im Drei⸗ 
bunde, weil ſein offizieller Austritt eine 
Minderung an Preſtige bedeuten würde, und 
auch weil man darin eine Möglichkeit ſieht, es 
im Falle eines Konfliktes nicht als Gegner z 


erhofft. 

Andererſeits würde man ſich auch nicht 
ernſthaft für Italien einſetzen, wie dies Deutſch⸗ 
land ſoeben für Oeſterreich⸗Ungarn getan hat; 
weder in Wien noch in Berlin würde man ſich 


für einen ſo zweifelhaften Verbündeten — 
promittieren.“ j BE 
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eine Beiträge. 


Der erſte Kaiſerbeſuch auf Seigstand.. 


Am 9. Auguſt 1890 
Tauſchvertrag guf wurde 


Gouvernements ala H 5 
Gouverneur B ee yan Do en e ie = 
ſekretär des Innern v. Boetti cher Ab Ha | 
Und heute vor 25 Jahren erschien der D eukſcht 
Kaiſer zum erſten Male auf der Inſel zu 
Beſuch. Unter dem Salutſchie ießen der vor 
goland ankernden deutſchen iegsſchiffe und an 
den präſentierenden Makroſen vorbei, betrat den 
Kaiſer den Boden der Inſel. An dieſem Tage 
ſprach Wilhelm II. jene gerade im jetzigen 
Kriege zu einer hohen Bedeutung i 
Worte, daß Helgoland ein Schutz und Hort 
für Deutſchland ſein ſolle, wenn einmal 
die Feinde in die Nordſee einbrechen wollten. 
Als erſter Bivilbeamter der Inſel wurde Ges 
heimrat Wermuth eingeſetzt, den militäriſchen 
Oberbefehl mit dem Titel Gouverneur von Hel⸗ 
oland erhielt der Kapitän zur See Geiſeler. 
Als der engliſche Gouverneur am 9. Auguſt 
1890 der Muſi kapelle befahl, nicht mehr „God 
save the queen“, ſondern, Deutſchland, Deulſch⸗ 
land über alles“ zu ſpielen, wird er kaum ge⸗ 
ahnt haben, wie dieſes Lied ein Vierteljahr⸗ 
hundert ſpäter ſeinen Landsleuten gerade von 
der Inſel elgoland aus, auf der es einſt pro⸗ 
phetiſch gedichtet wurde, am überwältigendſten 
ins Ohr ange ſollte. 


—— a rraearee 


Der alte S Sparr. Otto canon 
von Spass, der in der Schlacht bei 


er ſich ſchließlich „ und Oeſterreich⸗ 


haben; aber das ift alles, was man von ihm 


Hel⸗ . 


4 


Heute vor einem Jahr! 
10. Auguft 1914. 


Der von Belfort in das Oberelſaß nach Mühl⸗ 
auſen vorgedrungene Feind, das 7. Armee⸗ 
orps und eine Infanterie⸗Diviſion, die Beſatzung von 
Belfort, ift von unſeren Truppen aus einer verſtärkten 
Stellung weſtlich von Mühlhauſen in ſüdlicher Wid- 
tung zurückgeworfen worden. Die Verluſte 
a Truppen find gering, die der Franzoſen 
roß. 
: Drei zum Grenzſchutz bei Endtkuhnen ſtebende 
Kompaguien, unterſtützt durch gerbeieilende Feldartil⸗ 
Terie, haben die über Romeilen auf Schleuben 
vorgehende dritte ruſſiſche Kavallerie⸗ 
Divijion über die Grenze zurückgeworfen. 


nes. 


Wekauntmachung. 

Die Aushändigung der Päſſe beginnt 
Mittwoch, den 11. Auguſt 1915 Przejazd Nr. 1 
in der Zeit von 8.30 vorm. bis 2.30 nachm. 
ohne Unterbrechung. 

Es haben fich Przejazd Nr. 1 alle Perſonen 
zu melden, die an dieſem Platz photographiert 
worden ſind. 

Für jeden Paß wird eine Gebühr von 
0,50 M. erhoben. Das Geld iſt abgezählt 
bereitzuhalten. 

Am Mittwoch den 11. Auguſt melden ſich 
alle diejenigen Perſonen, deren Familienname 
mit den Buchſtaben: 

A B, C, D, E und F, 
am Donnerstag, den 12. Auguſt, alle Perſonen, 
deren Familienname mit 
G, H, I und J, 
am Freitag, den 13. Auguſt, alle Perſonen, 
deren Familienname mit 
K, L und M, 
am Sonnabend, den 14. Auguſt, alle Perſonen, 
deren Familienname mit 
N, M, P, O, Q und R. 
und am Sonntag, den 15. Auauſt, alle Perſonen⸗ 
deren Familienname mit | 

S, T, U, V, W, X, Y und 2 beginnt. 

Bei der Empfangnahme hat jeder Inhaber 
zu prüfen, ob der Paß auch wirklich mit ſeiner 
Photographie verſehen iſt. Unſtimmigkeiten ſind 
ſofort zur Sprache zu bringen. 

Wann die Päſſe in den anderen Bezirken 
zur Ausgabe kommen, wird ſeinerzeit durch die 
Tageszeitungen bekannt gegeben werden. 

Lodz, den 9. Auguſt 1915. 


ent 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſi 
x V. i 


v. Zitzewitz. 


Bekanntmachung. 


Bezugnehmend auf die in Nr. 2 des Ver⸗ 
ordnungsblattes der Kaiſerlich Deutſchen Ver⸗ 
waltung in Polen veröffentlichte Verordnung des 
Herrn Oberbefehlshabers Oſt vom 7. April 1915 
über die Anzeigepflicht bei Infektions⸗ 
krankheiten mache ich darauf aufmerkſam, 
daß die ſchriftlichen Meldungen über anſteckende 
Krankheiten von der zur Anzeige verpflichtete: 
Perſon mit Ort, Datum und Unterſchrift ver⸗ 


ar 


fehen fein müſſen. 


Herren Wojts 


volkstümlichſten märkiſchen Edelleute. Er ver⸗ 


ſtand ſchon damals den Angriff gehörig durch Ren Maß kampiwaffen erzählt der Kriegs- 
Artillerie vorzubereiten, und nicht nir der ni berichter alter der Merningroſt im briti⸗ 
dem Großen Kurfürſten verbündete Sczweden⸗[ men Sarp-suarikr en luſtiges Geſchichtchen. 
könig erkannte die Verdienſte „des kriegskundigen das wahr ſein die, da es ben jonft in der 


Generals“ an, auch in der volkstümlichen Ueber⸗ 
lieferung lebt er als der treſſſichere Artilleriſt, 
der einſt die durch Blitzſchlag in Brand geſetzte 
Spitze des Berliner Marienlircheuems mit Re 
noni: herunterſchioßen ließ, 
des Feuers zu vertzindern. In Preußen, wo er 
ein Schloß erbaute, ron dem nech geringe 
Kellerreſte vorhanden find, macht ihn die Lolks⸗ 
ſage zum wilden Jäger und zum Zauberer, der 
beim Fiſcheſſen die Gräten fein säuberlich auf 
de Teber legte und Waſſer darauf goß, To daß 
wieder lebendige Fiſche daraus wurden. Mit 
keinem Wagen fuhr er durch die Luft über 
Wälder und Dörfer, und in Bieſenthal 
blieb ſeinem Kutſcher fogar einſt die Peilſche 


am Kirchlurm kängen. Tas von ihm in 
trampe bei Eberswalde erbaute Schloß 


ſteht noch heute. Im Park hat „der alte Sparr“ 
einen Schatz vergraben und den „Hexenſtein“ 
niedergelegt. Viele Kirchen hal der „Glocken⸗ 
ſparr“ Kirchenglocken geſchenkt, die er aus er⸗ 
oberten Geſchützen gießen ließ. Wenn auch die 
ſchönſte, die in „Trampe vor der grünen Heide“ 
zerſprungen iſt, ſo ſind andere doch bis auf den 
heutigen Tag erhalten geblieben, und joweit ihr 
u Klang zu hören iſt, werden alle Schlangen ver⸗ 

trieben. Die Sparrenglocken haben vor allem 


die Erinnerung an die große Perſönlichkeit des 


wackeren Sparr feſtgehalten, und war 
kein Zauberer, ſo beſaß * 


um die Ausbreiiung 


I 
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f, 


wohnenden Aerzte und Feldſchere auf dieſe 

Bekann machung beſonders aufmerkſam machen. 
Lodz, den 9. Auguſt 1915. | 

Der Kaiſerlich Deulſche Polizei⸗Präſident 

v. Dppen. | 

Bekanntmachung. 

Alle diejenigen Perſonen, welche ſtädtiſche 

Grundſtücke in Pacht haben, werden hier⸗ 

mit aufgefordert, ſich innerhalb einer Woche 


unter Beifügung des Kontraftes beim Via 


giſtrat zu melden, widrigenſalls der Kontrakt 
als verbindlich nicht anerkannt werden kann. 
Lodz, d. 7. Auguſt 1915. | 
Der Magiſtrat. 

Schoppen. 


r 


Codzer 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 10. Auguſt. 


Deutſche oder Polen? 


Bekanntlich find den Lodzer Hausbeſttzern 
vor einiger Zeit von der Behörde Hausliſten 
zugegangen, in die auch die Stammes zugehö⸗ 
igkeit des Mieters eingetragen werden mußte. 
&3 erweiſt ſich nun, daß bei der Ausfüllung 
Liſten Ungenauigkeiten vorgekommen ſind. 
„Deutſche Fofi”, die dies feſtſtellt, ſchreibt 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß bei 
Ausfüllung der Hausliſten, in denen u. a. 
auch die Stamneszugehörigkeit jeden Mieters 
verzeichnet werden mußte, manche Hausbeſitzer 
verſuc baben, ihre Mieter, die einen deutſchen 
Namen tragen und die deulſche Sprache ſprechen, 
aber katholiſchen Glaubens ſind, als Polen ein⸗ 
zuſchreiben. Andere Hausbeſiger waren im 
Zweifel darüber, os nicht alle in Lodz geborenen 
Einwohner als Polen einzutragen ſeien. Manche, 
deren Mieter dieſer Frage gleichgültig gegen- 
überſtanden, mögen es vielleicht gelan haben. — 
Dieſes Beftreben, die hieſigen Deulſchen, die 
man ſonſt ſäuberlich unterſcheidet, der polniſchen 
Nation zuzuzählen, mutet recht eigentümlich an. 
Die Liſten dienen, wie auf ihnen ver⸗ 
merkt iſt, ſtatiſtiſchen Zwecken. Aus 
ihnen werden die Behörden die Zahl der in 
Lodz wohnhaften Polen, Juden und Deutſchen 
erſehen wollen. | 

Ob da nun vereinzelte polniſche Hausbeſitzer 
das ihre getan haben, die Zahl der Polen zur 
ausſchlaggebenden zu machen, jei dahingeſtellt. 
Die Hausbeſitzer, die zur wahrheitsgemäßen 
Eintragung verpflichtet waren, mögen, wenn 
man ſie für unzutreffende Angaben zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen will, eine Entſchuldigung bereit 
haben. Im ſchlimmſten Fall bleibt ihnen immer 
das beſänftigende: ich wußte es nicht anders. 
Es foll aber, wie uns von glaubwürdiger 
Seite mitgeteilt wird, noch anderes geſchehen 
fein. In einem Vezirkslokal der Polizei ſollen 
die eingebrachten Liſten von ehemaligen, über⸗ 
nommenen Bürgerbeamten nachträglich verbeſſert 
worden ſein. Das heißt: Deutſche wur⸗ 
den der polniſchen Nation zuge⸗ 
ſchrieben. Ein Herr, dem das zu Ohren 
gekommen war, beſuchte daraufhin ein Beyris- 


lokal und erkundigte ſich danach, ob die, Be⸗ 


unruhigungen hervorgerufenen Gerächte wahr 
ſeien. Ihm wurde erklärt, daß die Aenderungen 


l und feiner Glocken 
iehen ſtill die Heid entlang.“ 


Perſönlichkeit. 
klang 3 


t 


< J 
Ein Drahthindernis auf Gegenfeitig⸗ 
keit. Am Schluß eines Auſſatzes über die 


engliſchen Bree jo ſehr geprieſenen Tommies 
dein beſonders rühmliches Zeugnis ausſtellt. 
„An einem beſtimmten Punkt unſerer Front, in 


fo keißt es in dem Bericht. „war unſere Linie 
durch nächtliche Operationen bis auf wenige 
hundert Meier an die deutſche Stellung þer 


hindern, begann man in aller Eile während der 


Dämmerung ein Drahthindernis vor 
unierem Grafen anzulegen, das aber nicht fer 
tiggeſtellt werden konnte, da die Geſchichte bei 
der großen Nähe des Feindes zu gefährlich 
wurde. Am nächſten Morgen entdecken nun 
unſere Leute, daß das Hindernis über Nacht 
in aller wünſchenswerten Stärke vollends aus⸗ 
gebaut worden war. Ein Zettel, der in den 
Drähten hing, klärte über das Wunder auf. 
Es ſland da zu lejen, daß die Deutſchen es für 
ihre Pflicht gehalten hätten, das Hindernis fer⸗ 
tigzuſtellen, da es für fie ebenſo nützlich 
iei wie für uns, am Schluß war auch 
noch die Erwariung ausgedrückt, daß wir Bri 
ten fortan die mögticherweiſe erſorderlichen Re 
paraturen auf uns nehmen würden. 

Eine Speiſekarte aus Lüttich. Ein 
Miiglied der amerikamſchen Kolonie in Wien 
bratte vor einigen Tagen eine Speisekarte aus 


angerückt. Um einen feindlichen Angriff zu ver 
| 
i 
| 


Lüllich nach Rien mit. Es iſt die tägliche | 
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ſei. Seitens der Reviervorſteher if Í 
Fällen ſofort hiergegen eingeſchritten worden. 


| ausgefüllt oder an d 


Angaben ſehr 


———ů 


nommen wurden. 
Herr aber teilte uns mit, daß in einem andern 
jion herumgeändert worden 

ſteher iſt in allen 


PEPIS 1 4 al * 
irrtümlich vorge 


Bezirk auch an den Li 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß, nicht 


& 


ſicht nach, jeder, ce 
„ en ausgefüllten Liſten nach⸗ 


träglich wahrheitswidrige Aenderungen vorge 
nommen hat, 
ſchuldig iſt. 


tatſächlichen Bevölkerungsverhältniſſe unſerer 
Uns erſcheint eine ſtrenge Nach⸗ 
von den Hausbeſitzern gemachten 


prüfung der 
am Platze. 


k. Von der Deputation zum Schutz 
der ſtädtiſchen Anlagen und Waldungen 


zum Vorſitenden gewählt. Die Deputation hat 


beſchloſſen, im Park an der Panſkaſtraße auch 


Bedürfnisanſtalten errichten zu laſſen. Zur 
Mitarbeit in der Deputation wurden die Herren 
L. Plihal, Edmund Stefanus und J. W. 
Wagner berufen. 

k. Der Ausſchuf a Unterſtützung 
unbemittekter jüdiſcher Kaufleute fekt feine 
Täligkeit fort. In der vorigen Woche getangten 
wiederum etwa 2300 Rbl. an Darlehen zur 
Verteilung. 

Zirklers Handelsſchule. Herr Heinrich 
Zirkler fchreist uns: Durch die hieſige Preſſe ging 
eine Nachricht, welche geeignet war, bei den 
Leſern die Vorſtellung hervorzurufen, als fei die 
Kanzlei der Handelsſchule meines Namens nach 
einem andern Orte verlezt worden, wo Anmel⸗ 
dungen von Schülern entgegengenommen und 
Nachhülſeſtunden erteilt werden. Um allen 
Weilerungen vorzubeugen, erkläre ich hiermit, 
daß die Kanzlei von Zicklers Handesſchule fih 
nach wie vor bei der Anſtalt jebit, Widzewfka⸗ 
Str. N 

Fuchs und Tor no in den Vormittagsſlunden 
in der Schulkanzlei Anmeldungen von Schülern 
entgegennehmen, daß bei meiner Handelsſchule 
keine Nachhülfeſtunden gegen Zahlung erteilt 


Leitung der Handelsſchule wieder felbſt über 
nommen habe. e 

8 Neue Arbeiterküche und ⸗Techallen. 
Der gemiſchte Ausſchuß der Becufsverbände 
hat beſchloſſen, eine vierte Teehalle an der 


eine fünfte in der Fabrik von Julius Kin⸗ 
dermann an der Lonkowa Straße èy eröffnen. 
Ein Glas Tee wird 1 Rop, ein 1), Pfund 
Brot 2 Kop. koſten. An der Ecke der Szara⸗ 
und Bednarſka⸗Straße wurde eine neue Arbeit⸗ 
terküche eröffnet. 

8. Die billige Bückerei der Berufsver⸗ 
bände muß infolge des großen Zuſpruches ver⸗ 
größert und von der Emilien⸗Straße 56 
nach den größeren Räumlichkeiten an der Fa⸗ 
bryczna⸗Straße Nr. 7 übertragen werden. Die 


Brot backen und dieſes zum Preiſe von 8 Kop. 
das Pfund verkaufen. 

$ Das Findlingsheim wurde von der 
A orzeja Straße 


In der L Spar ung Leihfaffe 
Aikolajewſka Straße 31 erfolgt die teil 


ver 2 7 e 


je Rückzahlung der Spareinlagen am Montag, 


terburn. Ihr gedruckter Text ift noch franzöſiſch 
wie früher, nur die Tagesſpeiſen, die einge⸗ 


ſchrieben werden, find in deutſcher Sprache vers 


zeichnet. Die Kriegspreiſe ind recht mäßig. 
I Mark. Kalbsbraten mit Gemäfe 1 Mark, 


Rumpſteak mit Beilage 1 Mark 40 Pfennig, 
Spargel mit Schinken 1 Mark 20 Pfennig, 
Huhn mit Salat 1 Mark 20 Pfennig. Ein 


ganzes Menü, beftehend aus Gemüſeſuppe, 
Geflügelpaſteten, Kalbsbraten mit Gemüſe und 


Bene ree E un Vanilleeis wird mit 1 Mark 40 Pfennig be 
der Nähe eines ſehr gefährlichen Vorſprungss, Pfennig 


rechnet. Läuft den Herren Engländern da nicht 
das Waſſer im Munde zuſammen? 


Anthropologiſche Meſſung der Kriegs⸗ 
gefangenen. Eine dankenswerle Anregung 
gibt in der „Deutſchen Mediziniſchen Wochen⸗ 


ſchrift“ der bekannte Anthropologe Prof. Dr. 


Buſchan, der zurzeit als Marine⸗Oberſtabsarzt 
im Kieler Marinelazarett Dienſt tut. Er weiſt 
darauf hin, daß die faſt zwei Millionen Gefan⸗ 
genen, die der Krieg in unſeren Lagern zuſam⸗ 
mengebracht hat, ein anthropologiſches 
Material von ſeltener Güte abgeben, 


das man nicht ununterſucht wieder ziehen laſſen 


* 


dürfte. Beinahe alle Raſſen der Erde find 
unter den Gejangenen in reinen Exemplaren 
vertreten. Es wimmelt von Mingreliern, Gru⸗ 
ſiniern, ÜUdinen, Vergjnden, Koreanern, Letten, 
Eſien, Basken, Breienen, Walliſern, nicht zu 
ſprechen von Afrikanern und Aſtaten. Die 


Ein anderer | 
| 
| 


nur unſrer, fondern auch der behördlichen An⸗ 
der die Liften wahrheilswidrig 


der Urkundenfälſchung 


Es kann nicht gleichgültig fein, daß un⸗ 
wiſſentlich falſch ausgefüllte und wiſſentlich ge | 
fälſchte Liſten ein irreführendes Bild über die 


wurde der Stadtverordnete Cäſar Eiſenbraun 


Nr. 103, befindet, daß nur die Herren. 


Scke der Dluga⸗ und Benedikten⸗Straße ſowie 


neue Bäckerei wird täglich eiwa 6000 Pfund 


Hier eine kleine Ausleſe: Kabeljau mit Butter 
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— nam. 


Gange. 
2 es. . g. teln Sinfonie. 
werden dürfen und daß ich proviſoriſch die ſpielt das A-moll- Konzert von Saint⸗Säens. 


anthropologiſchen Meſſungen die mit dieſen an⸗ 
zuſtelten wären, besieken fig im weſentlichen 


auf die Feſtftellung der Schädelmaße, auf Daar 


und Augenfarbe, Bruſt⸗ und Beckenbreite, Größe 


des geſamten Körpers und ſeiner einzelnen Teile. 


Auf dieje Weiſe könnte, jo meint der Gelehrte, 


Speiſekarte des N vornehmen Neſtauranis Can⸗ die anthropologiſche Wiſſenſchaft einen großen 


A. Harnuſchak, Zielonaſtr. 32, 


8. 


den 16., und Dienstag, den IT. d. Mis., 
9 bis 2 Uhr nachmittags. 5 
Der Lodzer Rechtsanwalt Kobhlinfkt, 

ein bekannter Juriſt und glänzender Verteidiger 
in Stafſachen, jowie Frau Emm Stamati⸗ 


— — 


vom 


eine Oeſterreicherin von Geburt, ſind, wie ver⸗ 


lautet, von der ruſſiſchen Behörde in Baridau 
wegen angeblicher Spionage na ch Sibirien. 
verbannt worden. en 


Im Silberkranze. Geſtern feierte ber 


Strumpfwirkmeiſter Friedrich Worps mit 
ſeiner Frau Natalie, das 8 
ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren 
Unbeſtellbare Briefe (abzuholen im 3. Zune der 
Feuerwehr, Mikotajewika⸗Straße Nr. 54). S. J, Perle 
berg, Robert Lohrer. Sredniaſtr. 31. Karl Bemat 
Lesznaſtr. 10, Karl Rohrer. Dlugaſtr. 65, L. Lew⸗ 


fowitich, Edmund Scheſler, Wulczaufkaſtr. 14 Emma 


Vogel, Widzewſkaſtr. 137, E. Linke, Widzew laſtr. 139, 
Anna Klaiber, Widzewikaßr. 47, M. Jalubewfii, 
Karl Vogel, Panfkaſtr. 46, S. Frank. Stwerowaſtr. 1, 
Julianna Geſchla, Panſkaſtr. H, Heinrich Dilion, 
Zielonaſtr. 5, A. Sißkind, Dꝛielnaſtt. 8. Boitid 

owſti, Promenade 18, Theodor Hanzel, Widzew kaſtr. 120, 

„Saijonskowfki, Avolf Silber weig,. Wulezanſkaſtr. 27, 
M. Guterjan, Olga 
Hartenberger, Wulezankaſtr. 114, Abram Vangleben, 
Widzewſkartr. 50, M. Paul, Welezantaſtr. 127. Emma 
Schmidt, Wulezanſkaſtr. 15, Robert Kirchmann, Ris 
kolaßewikaſtr. 62, Helene Biwikoſka, Subernatorifaite. 50, 
Robert Tier, Lipowaſtr 42, Leopold Freigang, Wi⸗ 


d ew, kaſtr. 17, Irene Blane, Emma Montag, Dol⸗ 
najte. 18, A. Faigel, E. Dinkler, Sredniaſtr. 108, 


E. Ekel, Markus Taglicht, Andrzejaſtr. 15. F. Mime, 
. Menig, Wulesankkaſtr. 42, L. Roſenthal, H. Gelb⸗ 
mer, Franz Joſef Engel, Joſef Klas, J. Arkawie, 
Ch. Beli, Elſa Jeſche, Edmund Brun, L. Rittmann, 
Orkaſtr. 5, J. Fleming,. Annaſtr. 31, P. Piſchkowitz, 
Orlaſtr. 7, Emil Schulte, Gubernatorſkaſtr. 14, R. Cer⸗ 
nik, S. Werner, M. Samuel, M. Friedenſtab, Wi 
dzew kaſtr. 151, R. Maier. L. Cerecki, Jaliusſtr. 3. 
A. Schultz, Tereſe Griſcha, A. Jakobſohn, L. Hentfchel 
und Michel Lafske. 


Vom Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter. Die 
Verwaltung des L. S.⸗O. hat beſchloſſen, auch 
breiteren Schichten der Bevölkerung gute Muſik 
in entſprechender Umgebung zugänglich zu 
machen, und veranſtaltet daher am Sonntag, 
den 15. d. M., im Staszie⸗Park ein Volks⸗ 
Konzert zu dem billigen Einkrittspreiſe von 
20 und 10 Pfennig. — Die Vorbereitungen für das 
Benefiz⸗Konzert der Orcheſtermitglieder 
am Freitag, den 13. Auguft, find im vollen 
Neu it Tſchaikowſkys vierte 
Der Soliſt Gottlieb Teſchner 


Im Helenenhof findet heute wiederum 
ein humoriſtiſcher Muſikabend ſtatt, 
deſſen Programm jedermann erfreuen dürfte. 
Da das erſte derartige Konzert eine überaus 
beifällige Aufnahme fand, jo ſteht zu erwarten, 
daß man auch dem zweiten allgemeines In⸗ 
tereſſe entgegenbringen wird. | 


Vereinsnachrichtken. 


§ Vom Verein „Licht“. Die Perwal 
tung des Vereins hat beſchloſſen, eine eigene 
Bibliothek zu eröffnen; man beabſichtigt auch 
Hochſchulkurſe ins Leben zu rufen. Die Mit⸗ 
glieder des Vereins haben das Recht, die 
ſinfoniſchen Konzerte im Staszie⸗Park gegen ein 
Eintrittsgeld von 5 Kop. zu beſuchen. | 
8 Die Lebensmittelgenoſſenſchaft „Ro⸗ 
botnik“ verkauft jetzt Roggenmehl mit 10%, 
und 11½ Kopeken. Die neugewählten Verwal⸗ 
tungsmiiglieder haben die Aemter wie folgt 
verteilt: Leiter des Einkaufs Herr Pomorifi, 
Kaſſterer Herr Jaroszek und Schriftführer Herr 
Jaroszek. 5 RR 


Nuhen für ſich aus dem völkerverheerenden 


Kriege ziehen. 


m» 


Die Gefahr der Leuchttürme für die 
Vögel. Die modernen lichtſtarken Lampen der 
Leuchttürme üben eine außerordentliche Yr- 
ziehungskraft für Vögel aus, die zu ihrem Ver⸗ 
derben führt. An vielen Orten hat man 


morgens Tauſende von toten Vögeln um den 


Leuchtturm herum gefunden. Ein holländiſcher 
Naturforſcher hat nun durch Beobachtungen 
nachweiſen können, daß es nicht die Lichtſtrahlen 
ſind, die die Tiere töten, ſondern daß die 
Vögel durch das ununterbrochene Herumfliegen 
um den Turm, ſolange er beleuchtet ijt, zu 
Tode erſchöpft werben. Je einſamer der Turm 


liegt, deſto größer iſt natürlich die Anziehung 
und die Wirkung auf die Vögel. So findet. 


man an den Leuchttürmen im Engliſchen Kanal 
und im Golf von Mexiko täglich Hunderte von 


toten Vögeln aller Art. Iſt aber Mondſchein oder 


in der Nähe eine andere große Lichtquelle, ſo wird 
die Sterblichkeit der Vögel erheblich vermindert. 
Um dem maſſenweiſen Sterben der Zugvögel 
entgegenzuwirken hat man vielfach auf den von 
ihnen eingeſchlagenen Wegen die Leuchttürme 
verdunkelt, doch bedeutet dies wieder eine erhöhte 
Gefahr für die Schiffahrt und ferner iſt in der 
jetzigen Kriegszeit die Verdunkelung nicht aus⸗ 


führbar. Die einzige bisher bewährte Maßnahme 


zum Schutz der Vögel beſteht darin, daß man rings 
um die Lampe, etwas niedriger als die ſtärkſten 
Strahlen, Stangen anbringt. Denn, ebenſo wie 
die Motten, die um ein Licht kreiſen, ſich von 
Zeit zu Zeit auf den Rand ſetzen, jo rugen ſich 


die Vögel auf dieſen Stangen aus. Am Leuchk⸗ 


eee mu- 


turm von Terſchelingen, in Holland, wo man 
zuerſt ſolche Aufſitzttangen angebracht hal, it 
jofort die Sterblichkeit auf einen Bruchteil der 
deren geſunken art 


geb. Leiſchner, das Feſt der ie 


J. Wolpe 


| hörden müſſen die Läden um 8 Uhr abends, die 


Schüſſe auf ihn ab, durch die 


Unterſuchung eingeleitet. 


Dorfe Sulmierzyee brach am 
23. Juli, aus unbekannter Urſache Feuer aus, 


Nr. 182 


Ans de Hit 


§ Pabianice, Die Verſammlung 


der Arbeiter in der Textilinduſtrie iſt ge⸗ 
ſtern infolge der ungenügenden Zahl der Er⸗ 
ſchienenen nicht zuſtandekommen; ſie findet am 
Sonntag, den 15. d. Mts., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags im Volkshauſe an der Dluga Straße 
ſtatt. ee | 

H. W. Zdunſka⸗Wola. Zwei Blut: 
taten. In der Donnerslagnacht drangen in das 


” Gehöſt des Laudwirts H. Andrzejczak im Dorſe 


Rymbieſki⸗Nowe Diebe ein, um Pferde zu 
ſtehlen. Durch das Geräuſch wurde 
und begab ſich in den Stall, um 
ſache des Geräuſches zu ſorſchen. 
ihm die Diebe 


e A. wach 
nach der Ur⸗ 
ö Hier traten 
entgegen und gaben drei 
i A. kot zu 
Boden geſtreckt wurde. Ein Füllen er⸗ 
hielt einen Schuß mitten durch die Bruſt. Die 
Frau des A. eilte vor Schreck auf den Boden 
und verrenkte ſich dabei den Fuß. Den Dieben 
gelang es im Dunkek der Nacht unbehelligt zu 
entkommen. — In der Freitagnacht brachen in 
das Gehöft des Landwirts H. Kempniak im 
Dorfe Kroszanow Diebe ein. Auch hier trat 
ihnen der durch das Geräuſch wachgewordene 
Bauer entgegen. Ein paar wohlgezielte Schiffe 
der Diebe ſtreckten ihn tot nieder. Den Mör⸗ 
dern gelang es leider auch hier, glücklich zu 
entkommen. Die Behörden haben eine ſtrenge 


8 Nowo⸗Radomsk. Gro ßfeuer. Im 


Freitag, den 


wobei 61 Wohnhäuſer und Wirt⸗ 
ſchaflsgebäude eingeäſchert wur⸗ 
den,. Ueber 80 Familien jind obdachlos. Ein 
Raub der Flammen wurden ferner 32 E heu 
nen, die mit der diesjährigen Getreideernte 


angefüllt waren. 


Aus Warſckau. 


In der Sonntagsnummer der Warſchauer 
jüdiſchen Zeitung „Moment“ leſen wir: 

k. Einer Erklärung der Kommandantur zu— 
folge, iſt das Verlaſſen der Stadt geſtattet, die 
Einfahrt in die Stadt jedoch bis auf weiteres 
unterſagt. Die neue Stadtverwaltung beſteht 
aus folgenden Perſonen: Präſident Fürſt 
Zdziſlaw Lubomirſki, fein Vertreter Ing. Drze⸗ 
wicch, Mitglieder Jan Lewinſli, Henryk Konic, 
Boleſlaw Weichert und Kazimierz Zyeki. Außer: 
dem gehören dem Magiſtrat die Vorſteher der 
einzelnen Ausſchüſſe des Bürgerkomitees, die 


ehemaligen Stadträte und Ableilungsvorſteher 


des Magiſtrais Zienkowſki, Koloſowſti, Ciem⸗ 
niewſli und Karalewſli an. Alle Magiſtratsbeamten 


ſowie das Magiſtrats⸗Dienſtperſonal find auf 


ihren Poſten verblieben. 


Die neue Stadtverwaltung wurde bevoll⸗ 
einzutreiben 


mächtigt, die beſtehenden Steuern 
ſowie neue einzuführen. | 


und mit Liebe zur Sache. Von ihr werden 
auch Streitigleiten unter der Bevölkerung auf 
friedlichem Wege geſchlichtet. Ernſtere Streit⸗ 
fälle werden in den Gerichten der Milizbezirke. 
erledigt. Auch Strafſachen werden dort verhan⸗ 
dell. Das ſtädtiſche Pfandhaus hat ſeine Tätig⸗ 
keit wieder aufgenommen. Im Laufe des Frei⸗ 
tag wurde die Unfallſtation zu 50 Unglücks⸗ 
fällen berufen: Frauen und Männer waren in 
Praga durch herumſchwirrende Ruſſenkugeln ver⸗ 


wundet worden. 


Das Bürgerkomitee hatte bezüglich des Ge⸗ 
tränkehandels die Verordnungen der 
ruſſiſchen Behörde in Kraft belaſſen, da die 
deutſche Behörde ſämtliche Verordnungen des 


Komitees und der Miliz beſtätigt hat, blieb 


das Verbot des Alkoholverkaufs weiter in 
Kraft. | ' 
Die Nacht vom Freitag zum Sonnabend 


war für die Einwohner des linken Weichſel⸗ 


| Nachrichten 


Ufers eine fchredensreiche; von 10 Uhr abends 
ab fielen Schüſſe in den Straßen. Im Garten 
der Univerſität ſchlugen die Kugeln Zweige ab 
und beſchädigten die Mauern von der Seite der 
Browarnaſtraße; im Konſervatorium wurden 
die Scheiben zertrümmert; viele Häuſer in den 
Straßen Nowe⸗Miaſto, Franciszkanska, Bont- 
fraterska, Muranowska u. a. wurden beſchädigt. 


Am Freitag, um 4 Uhr nachmittags, wurden 
ſämtliche leitende Redakteure der Zeitungen nach 
der Kommandantur berufen, wo der Kommandant 
eine Anſprache an ſie hielt. | 
Abends wurde dann bekannt gegeben, daß 
das Preßbüro bereits organiſiert iſt und ſich in 
der Graf Berg⸗Straße im Haufe der Aſow⸗ 


Donſchen Kommerz⸗Bank befindet. 


Dieulſche Militärärzte wandten fih an die 


Sanitätsſektion des Bürgerkomitees mit eine 
Anfrage über den ſanitären Zuſtand der 8 
Die Sektion gab die Erklärung ab, daß der 

ſanitäre Bujland der Stadt ein befriedigender 
Am Freitag wurde in x 
> enropäife Zeit eingeführt. Bee 
| nähen bor nun ab in deutſcher und polniſcher 
Sprache erſcheinen. 


ei. 
Stadt die mittel⸗ 


Auf Verordnung der 


AR 2 


Die Warſchauer Vürgermiliz arbeitet eifrig 


Ver 


Die Theaterzettel . 


— — 
Reſtaurants, K 


Eine Tragödie 


bedrückten Völkern. 


auf: Warum ru 


teſtaurants, Konditoreien u. ſ. w. wa 9 Uher 
und die Reſtaurants der Gafthäufer um 11 Uhr 
abends ſchließen. Der Straßenverkehr ift bis 
9½ Uhr abends geflatte, — 


Polniſche Angelegenheiten. 


—— 


Rußlands Tragödie und die Polen. 


Die Sosnowicer „Iskra“ ſchreibt: Als ſich 
gor ungefähr zehn Jahren über dem ruſſiſchen 
Reiche ein ſchweres Unwetter entlüd, als die 
Bevölkerung eine Aenderung der bisherigen 
Beziehungen zwiſchen Volk und Regierung ver⸗ 


augte, wurde die polniſche Frage, von der ein 


halbes Jahrhundert lang weder geſchrieben noch 
geſprochen werden durfte, zeitgemäß. | 


wickelung und des ſpäteren allmähligen Ab⸗ 


5 der ruſſiſcher Sympathien für die Po⸗ 
en, 


Wremja“, der ſo riet, die Polen für ein 


Teil unſeres Vaterlandes, dem Fläming, 
f | | nach 
Damals erlebten wir alle Phaſen der Ent⸗ 


bis zur Beſchränkung der Zahl der pol⸗ 


niſchen Abgeordneten in der Reichsduma, bis und nicht minder erſtaunt hörten die Vlaamen 


zum Vorſchlage des Publiziſten der „Nowoje 


paar Groſchen zu verkaufen, da ſie 


dem ruſſiſchen Reiche nichts nützen, 
ihm vielmehr Schaden bringen. 

Da trat der Zeitpunkt ein, wo die Bande 
der Verbindung der immer mehr bedrüctten 
polniſchen Geſellſchaft mit der eroberungsluſtigen 
Nationalität zerriſſen werden mußten. 


Dieſer Zeitpunkt war das Zerreißen des 


| 
der Zeitſchrift „Niederſachſen“ Auſſchluß. Im 
ſiebzehnten Jahrhundert 


Namen Fläming trägt. 


lebendigen Körpers Kongreß⸗Polens — die Abs 


trennung des Gebiets Cholm. 

Tie Tatſache ſelbſt war bereits eine Provo⸗ 
kation; die Art und Weiſe, wie fie burge 
ſührt wurde, war noch mehr provokatoriſch. 
Man ging äußerſt rückſichtslos vor. Reden wir 
nicht von der Vergewaltigung jeder Grundſätze 
der Gerechtigkeit, aber die Rückſichtsloſigkeit der 
Durchführung dieſes Gewaltaktes ſtand mit den 
allgemein anerkannten Anſchauungen über die 
völkerrechtlichen Beziehungen in derartigem 
Widerſpruch, daß ſie uns Ekel einflößen und 
den Traum einer Möglichkeit eines Zuſammen⸗ 
lebens zweier Völker, die mit den gemeinſamen 
Ketten künſtlich aneinander geſchmiedet wurden, 
begraben mußte. Eu: 

Die Abtrennung des Cholmſchen Gebiets ift 
noch in lebhafter Erinnerung, ſo daß wir nicht 
imſtande ſind, der Tragödie eines fremden. 


Volkes ein warmes Mitgefühl entgegen zu brin⸗ 
gen und noch dazu eines Volkes, das uns mit 


Eſſig und Galle getränkt hat. | 
ruft in den entfernteften 


Ländern des Erdballs ſtets ein Mitgefühl wach. 


Die Polen hätten ſtets Mitgefühl mit anderen 
Wir fühlten mit den ® 
Buren, mit den Bulgaren und mit den uns 


lediglich 


aus Illuſtrationen bekannten Al⸗ 


baniern mit. 92 


Es drängt ſich nun unwillkürlich die Frage 
Niederlagen der ruſſiſchen Armee 
nicht dasſelbe Mitgefühl in u nſe⸗ 
ren Herzen wach, wie die der Buren 
oder Bulgaren???nnnn Hz 
Warum bedauern wir die uns näher be⸗ 
kannten Ruſſen wegen der Tragödie nicht, die 
dieſes Volk auf dem Schlachtfelde, auf unſeren 
Wieſen, an den Ufern unſerer Flüſſe durchlebt? 
„Die Antwort findet man in der ruſſiſchen 
Politik, die von jeher gegen uns gerichtet war. 
Die Verfolgung des polniſchen Geiſtes und Ge⸗ 
müts, der polniſchen Beſtrebungen, die Gering⸗ 
ſchätzung des 25 Millionen⸗Volkes. Die Miß⸗ 


achtung unſerer Heiligtümer mußte uns von 


den Ruſſen entfernen und deshalb iſt es kein 
Wunder, daß heute ein echt polniſches 
Herz kein Bedauern über die großen. 
Niederlagen der ruſſiſchen Armee 
empfindet. Pc < 


aus Rußland. 
Bedrückungen der Preſſe. f 
Wer die ruſſiſchen Verhältniſſe auch nur 
einigermaßen kennt, weiß, daß die Preſſe in 


Rußland trotz der während der Revolution aufs | 


gehobenen Präventivzenſur unter Bedrückungen 


zu leiden hatte, die ihr ihre Aufgabe ſehr er⸗ 


ſchwerten. In der Kriegszeit iſt natürlich die 
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ſür die Vereinheitlichung der militärifchen Ben- 
jur in einer Perſon zu ſorgen. Die weiteren 
Wünſche der Preſſe folen in einer baldigen Be- 
ratung unter Beteiligung von Preſſevertretern 
beſprochen werden. Sehr ſchwer ſei die Tren⸗ 
nung zwiſchen Militär⸗ und Zivilzenſur. Fürſt 
Schtſcherbatow erkannte beſonders an, daß die 
Anwendung polizeilicher Geldſtraſen gegen die 
Preſſe unter den jetzigen Zeitläufen ſehr un⸗ 
angebracht ſei. 


Vermiſchtes. 


Flamen in der Mark Brandenburg. 
Als deutſche Soldaten aus dem mittelſten 
Antwerpen und Gent fawn, 
horchten ſie voller Erſtaunen auf die Sprache 
des beſiegten Feindes. Denn in dieſer Sprache 
der Vlaamen klangen ihnen die vertrauten 
Laute ihrer heimatlichen Umgangsſprache wieder, 


die Unterhaltung deutſcher Soldaten. Das war 
faſt reinſtes Vlämiſch. Ueber dieſe alten 
kulturellen Zuſammenhänge gibt eine inter⸗ 
eſſante Studie von Hermann Voßdorf in 


zogen aus Flandern 
vlämiſche Koloniſten zur Beſiedlung desjenigen 
Höhenzuges aus, der heute nach ihnen den 
Der Fläming erhebt 
ſich im ſüdlichen Teil der Provinz Brandenburg. 
Sein höchſter Punkt, der Hagelberg (201 
Meter) befindet fih im weſtlichen Ausläufer. 
Der höchſte öſtliche punkt iſt in der Nähe von 
Jüterbog. Tas Bewußtſein ihrer Herkunft 
iſt im Laufe der Jahrhunderte den Flämingern 
abhanden gekommen. Darum wußte auch 
keiner jener flämingſchen Soldaten, daß er in 
Urväterland zog, als er Flandern betrat. Von 
Wenden und Oberdeutſchen umgeben, haben die 
Fläminger ihre vlämiſch⸗niederdeutſche Sprache 
und Art bis auf die heutige Zeit bewahrt. Am 
reinſten klingt das flämingſche Niederdeuiſch noch 
in den abgelegeneren Dörfern des Fläming. 
Jedenfalls iſt dieſe Mundart der am weiteſten 
nach Südoſten vorgeſchobene Poſten des Nieder 
deutſchen, der nur durch das Börde⸗Platt im 
Zuſammenhang ſteht mit dem großen nieder⸗ 
deutſchen Sprachgebiet. Die nähere Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Wlämiſchen zeigt das Flämingſche 


ſchon in ſeinen perſönlichen Fürwörtern. Sie 
i den O 


klingen 


die flämingſche Mundart | 
näher als dem Niederdeutſch der nördlichen 
Gebiete. | | 


fen die ſchrecklichen 


genau wie das Vlämiſch⸗Holländiſche. 
Nur die Schreibweiſe iſt eine andere. Auch 
mit der Ausſprache des „G“ im Anlaut kommt 
dem Vlämiſchen 


„Hinter dem U kommt gleich das Weh.“ 
Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht eine Feldpoſt⸗ 


karte nachſtehenden Inhalts: „Wir ſitzen in 
in gut ausgebauten Stellungen und 
feſt!“ 


1 l „halten, 
Aus Zeitvertreib leſen wir die Klaſſiker, 


die wir uns aus der Bibliothek eines von den 


Koſaken ausgeplünderten 


wichen war. 


Machtbefugnis der Zenſurbehörden noch bedeu⸗ 


tend erweitert worden. Die ruſſiſchen Zeitungs⸗ 
vertreter verſuchen gegen dieſe Bedrückung der 
Preſſe Einſpruch zu erheben. d 

Wie die „Nowoje Wremja” vom 25. 7. ex: 
fährt, empfing der Miniſter des Innern am, 
24. 7. Vertreter einiger Petersburger Zeitungen. 
J. W. Heilen, Chefredakteur der „Rjetſch“, 
verlas eine Klageſchrift über die polizeilichen 
Bedrückungen der Preſſe. Die Herren wieſem 
darauf hin, daß es der Pref ſe unter den 
herrſchenden Verhällniſſen un⸗ 


durch Kollodium 


Jagdſchloſſes ausge 
mich an der Wallen⸗ 
ich in „Wallenſteins 


liehen haben. 


| aben. Ich ergötze 
ſtein Trilogie. 


Nun fand 
Lager“ einen Vers, der 
modernen Krieg Bezug hat. Er lautet: 
e inter dem U kommt gleich das Weh, 
Das iſt die Ordnung im ABC.“ 
Die U-Boote könnten ſich den Satz als 
Wahlſpruch wählen! . 15 ne Di D 


in Swinemünde aufgegriffen worden. 
dortigen Bahnhof erregte ein Knabe in Pfad⸗ 
ſindertracht, der mit dem letzte Zuge von Stettin. 
eingetroffen war, die Aufmerkſamkeit der Bahn⸗ 
beamten. Nach ſeinem Reiſeziel gefragt, machte 


~ 


Auf dem 


liche. Angaben; er erklärte ſchließlich, daß ihn 
die Heldentaten und Erfolge unſerer Unterſee⸗ 


nicht. gelitten habe, und daß er auf dem 
Wege ſei, ſich bei der Marine als Kriegsfrei⸗ 
williger zu melden. Auch über ſeine Perſonalien 
machte der Schüler falſche Angaben. Die Polizei 
konnte aber bald feſtſtellen, daß der junge 


Abenteurer der 12jährige Schüler Hermann Scharf 


aus Zillerthal im Harz war, der ſeinen Eltern 
unter Mitnahme von 10 Mark heimlich ent⸗ 
| Der Ausreißer wurde in Schutz⸗ 
haft genommen. Er iſt inzwiſchen von ſeinem 
Vater abgeholt worden. 


Gefährlicher Hartſpiritus. Hartſpiritus 
wird vielfach hergeſtellt, indem man Alkohol 
oder Nitrozelluloſe verdickt. 
Der Alkohol bleibt der Hauptbeſtandteil. 
Hartſpiritus von einer ſolchen Zuſammenſetzung 
gehört aber zu den leicht entzündlichen Gegen⸗ 


entichieben auf den 


Ein 12jähriger Kriegsabenteurer ift 


der Knabe zunächſt ausweichende und unglaub⸗ 
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Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 
am 10. Aug uſt. 

Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, meiſt trocken, 
etwas wärmer. 

Das Wetter in Deutſchland 

f am 9. Auguſt. 

„Süd- und Südweſtdeutſchland hatten geſtern ziem⸗ 

lich heiteres und warmes Wetter mit Zagestemperaturen 

über 25 Grad. In den übrigen Landesteilen war es 

vorwiegend bedeckt bei Temperaturen um 200. Mittel: 

deutſchland hatie tagsüber, Polen abends vereinzelte 

Regceafälle. , 


m 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funk prüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


—— 


Der Platz für Hindenburg. 
Berlin, 9. Auguſt. Der Platz des 
„Eiſernen Hindenburg“ iſt nunmehr 
nach erfolgter kaiſerlicher Genehmigung geſichert. 
Das Bild wird auf dem Königsplatz 
zwiſchen der Siegesſäule und dem Roondenkmal 
aufgeſtellt und am Tage von Tannen⸗ 
berg, den 29. Auguſt, enthüllt werden, worauf 
dann die Nagelung beginnt. (Vgl. auch das 
Feuilleton „Der Berliner Hindenburg.) 


Das Attetat auf Sſaſonow. 


Mailand, 9. Auguft. Ein Sonderbericht- 
erſtatter des „Secolo“ drahtet aus Petersburg, 
daß ein ehemaliger Beamter des Mi⸗ 
niſteriums des Auswärtigen das Arbeits⸗ 
zimmer des Miniſters betreten und 
dieſen mit einem Beil zu töten verfu cht 
hatte. Die Diener nahmen ihn ſofort gefangen. 
Der Urheber des Anſchlages ſcheint vervenkrank 
zu ſein. | 


Die Erſtürmung Iwangorpds. 


Wien, 9. Auguſt. Laut Meldungen ſpielten 
ſich die Hauptkämpfe der gegen Jwangoron 
vorgedrungenen Armee in ziemlich großer Entfer⸗ 
nung von bem Fortsgürtel ab. Mehrere Kilometer 
vor dieſem hatten die Ruſſen gewaltige Feld⸗ 
befeſtigungen ausgebaut, in denen ſie erbitterten 
Widerſtand leiſteten. Nachdem dieſe in pracht⸗ 
vollem Anlauſe erſtürmt worden waren, leiſteten 


die Verteidiger in den Forts nur wenig Wider⸗ 


ſtand mehr. Die Stadt ſelbſt wurde deshalb 


-jafi gar nicht beſchädigt. 


Schweden; Neutralität. 


Amſterdam, 9. Auguſt. Reuter glaubt 
verſichern zu müſſen, daß alle Gerüchte, daß 
Schweden beabſichtige, ſeine Neutralität zugunſten 
der Zentralmächte aufzugeben, vollſtändig unbe⸗ 
gründet ſind. Alle Behauptungen, daß Schwe⸗ 


den auf eine Wiederherſtellung eines unabhän⸗ 


der Köni 
ſein ſoll. 


boote ſo begeiſtert hätten, daß es ihn zu Hauſe 


verſchiedenen 


ł 
i 


ftänden, die wegen ihrer Feuergefährlichkeit von 


der Beförderung mit der Poſt ausgeſchloſſen ſind. 
Die Poſtanſtalten find angewieſen, Sendungen 


mit einem derarligen Inhalt nicht anzunehmen. 


Auch die ortsanſäſſigen Apotheker und Drogen⸗ 
) g g 


händler ſollen auf das Verbot aufmerkſam ge⸗ 


möglich ſei, ihre in dieſer bedrohlichen Zeit 


fo wichtige patriotiiche Aufgabe zu erfüllen. 


Fürſt Schlſcherbatow verſprach, zunächſt 


macht werden. Ein derartiger Hartſpiritus 
wird vielfach zur Lerſendung mit der Feldpoſt 
an Heeresangehörige unter verſchiedenen Bozeich- 
nungen angaboten. | 


E 


gigen Finnland hinarbeite, würden von zuſtän⸗ 
diger Stelle als abſurd bezeichnet. Reuter fügt 


hinzu: „Sſaſonows Rede vom 1. Auguſt hat 
klar gezeigt, daß die Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 


land und Schweden die beſten ſind.“ 


Die italieniſche Königsfamilie in 
der Sommerfriſche. 


Wien, 9. Auguſt. Wiener Blätter melden 
aus Lugano: Die italieniſche Königs⸗ 
familie bezog ihre Sommerreſidenz in Ra⸗ 
eonigi entgegen der urfprünglichen Abſicht, 
in Rom zu bleiben, da die Geſundheit 
gin von Italien nicht befriedigend 


Erdbeben in Süditalien. 

Hohenheim, 9. Auguſt. Am 7. ä 
kurz nach 4 Uhr nachmittags, ER 9 
Inſtrumenten der hieſigen Erdbebenwarte ein 
großes Erdbeben aufgezeichnet, deſſen 
Herd fidh höchſtwahrſcheinlich in Südeuro 
befindet, vielleicht in Calabrien oder Ep | 
banien Die Ausſchläge ber Inſtrumente 
waren nicht ſo bedeutend wie beim Erdbeben 
von Meſſina, laffen jedoch auf Zerſtörungen in 
den betreffenden Gegenden ſchließen. Die Herd⸗ 
entfernung berechnet ſich auf 1230 Km. 


Mailand, 9. Juli. Nach den. „Secolo“ 
wurde am Nachmittag des 7. Auguſt ein 
leichtes wellenförmiges Erdbeben, 
das ſich in kurzer Zeit raſch wiederholte, in 
Städten Süditaliens be⸗ 
obachtet. N 

Bergrutſch in der Schweiz. 

Sitten, 9. Auguſt. In einem Steinbruch 
oberhalb Raron, der das Material zum 
Umbau eines Tunnels der Lötſchbergbahn 
liefert, erfolgte ein gewalliger Bergrutſch. Von 
den dort beſchäftigten 30 Arbeitern konnten ſich 
21 rechtzeitig in Sicherheit bringen, 9 wurden 
unter den Felstrümmern begraben undgetötet. 
Die Verunglückten ſind meiſt Familienväter, 
7 Schweizer und 2 Italiener. Der Abſturz er⸗ 
folgte 800 Meter von der Bahnlinie entfernt. 
Der Betrieb der Lötſchbergbahn wird dadurch 
nicht geſtört. U i 


Der Heldenhain auf „Angeln“. 

Die ſchöne Sitte der Anpflanzung von 
Eichen⸗ oder Lindenbäumen zum Gedächtnis ge⸗ 
fallener Soldaten ift feit dem Ausbruch des 
Krieges namentlich von einzelnen Dorfgemeinden 
vielfach geübt worden. Daß fidh jedoch die 
Ortſchaften eines ganzen Kreiſes zufammentun, 
um in großzügiger Weiſe einen gemeinſamen 
Heldenhain anzulegen, dürfte bisher einzig da- 
ſtehen. Nach einem kürzlich gefaßten Kreistags⸗ 
beſchluß im Landkreiſe Flensburg wird dort 
ein ſolcher Plan in Kürze zur Ausführung 
kommen. Der Flensburger Landkreis umfaßt 
nicht weniger als 170 Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke, die ſämtlich je ein Eichenbäumchen zu 
dem erwähnten Zweck ſtiften werden. Im Lande 
„Angeln“ dem halb inſelartigen, vom an 
mutigen Ufer der Schlei einerſeits und dem 
Flensburger Meerbuſen andererſeits umſchloſſenen 
fruchtbaren Küſtenſtrich Schleswig⸗Holſteins hat 
man eine ideale Stätte zur Errichtung des 
Hains gefunden. Inmitten dieſer ſtimmungs⸗ 
vollen, wald⸗ und buſchbewachſenen und mit 
kleinen hügeligen Erhebungen durchſetzten Land⸗ 
ſchaft, deren zahlloſe ſaubere Dörfchen aufrechte 
und mit der Scholle eng verwachſene Menſchen 
beherbergen, ragt der Scheers berg empor, 
von deſſen Kuppe der Blick nach Weſten hin 
weit über die mit dem blauen Tupfen kleiner 
Landſeen geſprenkelte Ebene ſchweift und in 
öſtlicher Richtung auf das wogende Meer hin⸗ 
ausgeht. Hier, zu Füßen eines Turmes, der 
den Namen des Altreichskanzlers trägt, ſollen 
die 170 Heldeneichen von 1915 ihre Wurzeln 
in die Erde ſchlagen. Jede von ihnen wird 
eine Tafel tragen mit dem Namen der Stifter⸗ 
Gemeinde und ihrer auf dem Felde der Ehre 
gebliebenen Söhne. Um eine wirklich würdige, 
Geſchlechter überdauernde Erinnerungsſtätte zu 
erhalten, iſt beabſichtigt, die Herſtellung der An⸗ 
lage, die ſchon bald in Angriff genommen wer⸗ 
den dürfte, hevorragenden fuchinännifchen und 
künſtleriſchen Händen zu übertragen. Und ijt 
dann der große Krieg zu glücklichem Ende ge⸗ 


führt, fo wird fidh in der Mitte des Eichenhains 


auf einem beſonders abgeſteckten Rundplatz auch 
eine junge Linde erheben, als liebliches Symbol 
eines heißerkämpften Friedeus. | 


„In treuer Kameradſchaft . 1 
Aus Kleve wird berichtet: Der verwundete 
und erblindete Wehrmann Wilhelm Michels 
erhielt von ſeinem Kommandeur Prinz Eitel 
Friedrich folgende teilnckhmsvolle und fames 
radſchaflliche Karle: „Mein lieber Michels! Ihr 
freundlicher Gruß aus der Heimat hat mich ſehr 
gerührt. Sie haben das Schönſte, was der 
Menſch beſitzt, das Augenlicht, für die heilige 
Sache des Vaterlandes hingegeben. Gott der 
Herr gehe Ihnen die Kraft, dieſe 
Prüfung mit Gottvertrauen und Zuverſicht hin⸗ 
zunehmen. Das liebe Regiment ſleht wieder in 
ſchwerem Kampf nach Erſtürmung von 
Trotz ſchweren Kämpfen iſt der Geiſt der Hel⸗ 
denſchar muſtergültig und ungebrochen. In 


gp 
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Die Rinde der drei Ricchlein 


Moman 
von 


E. Stleler⸗Marſhall. 


(58. Fortſetzung.) 


Marta wurde von Schluchzen gefchüttelt 
und konnte ſich kaum beruhigen. Endlich hob 


ſie die Arme zu ihres langen Liebſten Schultern. 


„Du haſt mich doch lieb, Karl. Dann fei 
doch nicht jo wild und eiferfüchtig, wenn mich 
einer nur anſieht. Das hälte ich mir doch von 
Dir nicht träumen laſſen, ſiehſt Du. Du hafi 
mir doch geſagt, ich ſoll nie ein böſes Wort 
von Dir zu hören bekommen —“ A 

„Zu Dir habe ich doch auch noch kein böſes 


Wort gejagt und werde auch nie eins fagen —“ 


erwiderte Grote weich. „Komm, willſt Du mit 
mir gehen, Vachſtelzchrn, mein liebes?“ 


Die Anderen hatten ſtumm geſeſſen wie die 


Zuschauer bei einem rührenden Schauſpiel, 
Mutter Wendt ſchnüffelte heſtig und Ninnachen 


wiſchte ſich die Augen. Der Alte brummte: 


„Jetzt marſchiert aber los und ſprecht Euch 
draußen weiler aus. Ich will meine Sonntags⸗ 
ruhe haben und kein Theater.“ 8 


Aber als auch das Brautpaar fortgegangen 


war, es blieb ein Unbehagen zurück. 
Pappchen pfiff 
Und beuunch ha 
auch verspürt. 
Frau Lieſe ſchalt ſchwiegermütterlich auf 
role. Aber beſonders dem armen Huzelchen 
war zu Mute, als ch es auf Nadeln ſäße, es 
ſchle auf feinem 
= u Aufregung bedrängte fein 


gute, brave Minna! 


ich harter Mann die Liebe 


ſchwere 


| fie noch geſchwind hinzu. 


leiſe, ſchmelzend und rührend: 


Sluhl hin und her und 


. Die aut ze Sie Hätte am 
Alebſten laut geſchrien vor Angik Wers ihren i 
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Ihr alter Kommandeur | 


treuer Kameradſchaft: 
Eitel Friedrich.“ 

Abiturient Fürſt Bismarck 

Fürſt Otto von Bismarck, Sohn des 
verſtorbenen Fürſten Herbert von Vismarck, 
älteſter Enkel des Altreichskanzlers, hat am 
Donnerstag am Auguſte⸗Viktoria⸗Gymnaſium in 
Plön die Reiſeprüfung beſtanden, wobei er 
von der mündlichen Prüfung befreit war. Er 
wird ſich, wie es heißt, der diplomatiſchen Lauf⸗ 
bahn widmen. | 
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Drei Märker⸗Tage. 


Durch einen Aufruf werden die Einwohner 
der Provinz Brandenburg aufgefordert, die 
Erinnerung an die Rieſenſchlacht bei Tannen⸗ 
berg an den Tagen vom 26. bis 28. Auguſt 
durch drei Märker⸗Tage zu begehen, 
d. h. Sammeltage zugunſten unſerer tapferen 
märkiſchen Soldaten im Felde. Die ſtaalliche 
Abnahmeſtelle freiwilliger Gaben für das 3. 
Armeekorps in Potsdam hat ſich bereit erklärt, 
für unſere Märker alle Artikel enigegenzunelnnen, 


die unter dem Begriffe der „Liebesgaben« dem 
| Geber bekanntlich einen großen Spielraum der 
Auswahl laſſen. ö 
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Ein Seeheld in Eiſen. 
In Emden wird zur Erinnerung an die 
große Zeit eine Figur errichtet werden, die die 
Züge des berühmten Kommandanten des Kreu⸗ 
zers „Emden“, Fregattenkapitäns Karl v. Mül 
ler, des Ehrenbürgers dieſer Stadt, tragen 
wird. Der „Eiſerne Mann“ wird vorausſicht⸗ 
lich vor Emdens altehrwürdigem Rathauſe auf⸗ 
geſtellt werden, die Enthüllung ſoll im Sep⸗ 
tember erfolgen. Das Bildwerk, das von den 
Emder Nordſeewerken geſtiſtet wird, dien! zur 
Nagelung, die Einkünfte find für Kriegs 
wohlfahrtszwecke beſtimmt. 


Das Heim des Friedens. | 
Während der deutſche Kronprinz mit ſeinen 
Soldaten alle Entbehrungen des Feldzuges teilt, 
iſt im Neuen Garten bei Potsdam 
der Bau ſeines neuen längſt vor dem Krieg in 
Auftrag gegebenen Landhauſes um ein gutes 
Stück gefördert werden, fo daß der größte Teil 
bereits im Rohbau vollendet daſteht. Das 
durch die Eigenart des Bauſtils auffallende 
Landhaus wird in einem der idvlliſchſten Ge 
biete des Neuen Gartens zwiſchen dem Jung⸗ 
fern⸗See und dem öſtlichen Abhange des Pfingſt⸗ 
berges ſüdlich von der Meierei inuntten uralter 
Bäume errichtet. Es ſtellt fi als launge⸗ 
ſtreckte, in den einzelnen Gruppen architektonisch 
ſtark betonte Baumaſſe dar, bei der hochragende 
Giebel zur Geltung kommen. Ein Wirtſchafts⸗ 
flügel, deſſen Formen gegen den Hauptban 
niedriger gehalten find, und ein großer Innen⸗ 
hof verleihen dem Ganzen etwas Vurgähnliches. 
Beſonders wirkungsvoll in der Faſſadengliede⸗ 


— 
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Kindern Leides geſchähe! Nicht auszudenken 
war das! a 

Sie hielt es nicht lange aus, verabichiedete 
fih bald und ging hinauf. Sie legte ihren 
Staat ab, wiriſchaſtete voll Unruhe herum und 
trat alle Augenblicke ans Fenſter, um nach dem 
Automobil auszuſchanen. 


Erſl abends gegen acht Uhr wurde fie aus 
ihrer Angſt erlöſt. Da kamen die Kinder heim, 
anzuſehen wie zwei Mebljäcklein, fo lag der 
weiße Staub der Laudſtraße auf ihnen — — — | 
aber ſeelenvergnügt. Sie waren unendlich weil 
geweſen, über Berg und Tal, hatten in einem 
beliebten und berühmten Gebirgskurork außer 
ordentlich fein geſpeiſt und kauſend wundervolle 


Abenteuer unterwegs erlebt. | 

Baum febr neli geweſen war, ganz wie ein 

luſtiger und riterlicher großer Bruder. . 
„Aber leiden kann ich ihn doch nicht,“ ſetzte 


Es war ſchwer. die beiden zum Schlafen⸗ 
gehen zu bewegen, ſo aufgeregt wie ſie waren. 
Bis nach Mitternacht ſaßen ſie und erzählten 
und das Minnachen hatte nun doch noch feinen. 
Sonntagsſpaß. | 
Der dumme Grote! Sie trug es ihm nach. 
Was für Angſtſtunden hatte er ihr bereitet. 


17. 
Nun kamen wieder einmal Sorgen für daz 
gule kleine Frauchen. Sie ſetzten ſachte ein 
und wuchſen dann rieſengroß. . 


Zauerſt brummte Frauchen nur, weil fie ſo 
viel allein fein mußte. Werner war fojt alle 
Abende bei Herrn Baum oder mil Perm Baum 
irgendwo auswärts. Oft kam er vom Wats 
mittagsunterricht gar nicht erſt nach Danje, und 
l 1250 er heimkehrte, wurde es Mitternacht oder 
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Wohnungsverhältniſſen die Einrichtung 


daß fie zur Frage der Ernährung während des 


Wurf und Schwartenmagen in bervor 


die Sladt nach wie vor aus der Feldſchlächterei 


er ſich dann am nächſten Toge 


Und feine Stimmung war ſonderbar — ſprung⸗ 


hafte 


Selbſt Frauchen mußle zugeben, daß Herr 


Beiſpiele der Tugend, nicht wahr? Du armes 
Ding, hätleſt Du lieber geſchwiegen. Wüßteſt 


und ſchalt und klagte. Ber 
| „Ach Minna, die Männer! Was hat man 
für Not! ö 
um den ich ſorgen mußte. 
und ganz ſür fidh ſelbſt verantwortlich, das geht 
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| fie kurz, aber mit Nachdruck. 


rung iſt das aus dem Holz beutfcher Eichen 
hergeſtellte Fachwerk, aus dem fih die Fenſter 
maleriſch hervorheben. Das nach den Entwürfen 
von Profeſſor Schultze⸗Naumburg von den 
Saalecker Werkſtätten gebaute Landhaus foll bis 
zum nächſten Sommer fertiggeſtellt fein. 


Der grobe Unfug der „guten Stube“. 

Gegen die „gute Stube“ wendet ſich eine 
Verfügung, die die Staatsbahnverwallung an 
die Eiſenbahnangeſtellten erlaſſen hat. Sie 
knüpft an die Tatſache an, daß erkrankte Kaſſen⸗ 
mitglieder mehrfach „wegen ſchlechter Wohnungs⸗ 
verhältnijfe Krankenhäuſern Überwieſen werden 


mußten“. In den meiſten Fällen waren die 


ungünſtigen Wohnungsverhältniffe darauf zurück⸗ 
zuführen, daß in der ſchon an ſich kleinen Woh⸗ 


— 
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nung das größte und beſte Zimmer als ſoge⸗ 


nannte „gute Stube“ eingerichtet und daher für 
die Bewohner faſt unbenutzbar war. Die 
übrigbleibenden Räume reichen für Wohn⸗ und 
Schlafzwecke nicht aus und wurden in Krank⸗ 
heitsfällen geradezu geſundheitsſchädlich. Die 
Bahnärzte bezeichneten daher bei beſcheidenen 
einer 
guten Sinbe als „groben Unfug“, dem 
ſcharf entgegengetreten werden müſſe. Zur Be⸗ 
ſeitigung des Mißſtandes fordert die Behörde 
auf: die Kaſſenmitglieder ſowie alle übrigen 


Bedienſteten follen eindringlich darauf auſmerk⸗ 


ſam gemacht werden, daß bei Verwendung eines 


| dem Einkommen des Bedienſteten angemeſſenen 
Geldbelrages für die Wohnung, deren Räume 
derart eingeteilt werden, daß die größten 
und 


ſchönſien Zimmer zu Wohn⸗ und 
Schlaſzwecken benutzt werden. Eine der 
art zweckmäßig eingerichtete Wohnung komme 


nicht nur den Familienangehörigen, die ſich in 


ihr, namentlich im Winter, den größten Teil 
des Tages über aufzuhalten haben, zugute, fon- 
dern werde auch die Freude des Mannes ſelbſt 
am häuslichen Leben erhöhen. © 


Billige ſtädtiſche Wurſt. 


Die „Pfälziſche Poft” berichtet aus St. 
Ingbert: „Unſere Stadt darf von fid fagen, 


Krieges ſchon mel getan hat. Jetzt wird auch 
die Wurſifabrikation noch im großen betrieben. 
Täglich liefert die Stadt in jedem Quantum 
ſelbſtſabrizierte Lebenswurſt, Lyoner 


ragender Qualität. Die Wurſt wird zu 70 Pf. 
bis 1 Mark pro Pfund verkauft und flart ges 
kauft. Auch alle anderen Fleiſchwaren bezieht 


und gibt fie für wenig Geld an die Bürger ⸗ 
khaji ab. In den ärmeren Familien wird jet 
ſogar mehr Fleiſch gegeſſen als vor dem 
Krieg, denn Fleiſch ift tatfächlich das Billigſte, 
was man jetzt in St. Ingbert kaufen fann” 


„K 


Zuletzt kam er ein paar Nächte hintereinander 
betrunken nach Haufe, Herr Baum brachte ihn 
dann bis oben in den Vorſaal. Zwar nahm 
mächtig zu⸗ 
ſammen, ging pünktlich ins Gymnaſium, — 
aber vor Frauchen konnte. er doch nicht ganz 
verbergen wie dundeelend ihm zumute war, 
haft — unheimlich, faſt wie die eines Ber 
Abeifelten. LE 


Da hielt ihm 


kleine Predigt, — er antwortete mt 
gezogen, zum erſten Male feit fit auf der Well 
waren, gab es häßliche Worte zwiſchen ihnen. 
Frauchen brachte den Vater ins Treſſen, führte 
Frau Alix ins Feld ——— 


die Schweſter eine i ſeht ernſt⸗ 


Aber als dieſe Namen zuſammenklangen, 
lachte Werner wild und rah und ſchneidend. 
„Ja, und gerade die beiden! Leuchtende 


Du, was ich weiß. Ich wünſche Dir, daß Du 
es niemals erfährſt.“ „ Sie 
Er verließ das Zimmer, riß die Mütze vom 
Nagel und ſtürmte davon. 
Daun ſaß Frauchen bei Minna in der Küche 


Im Sommer war es der Große, 


Aber der iſt voll 


dann noch. Wenn nun aber der dumme grüne 


Junge ſchon fo anfangen will, das darſ doch 
imad nicht ſein. Für den flieht ja dach alles 


auf dem Spiel. Ich weiß mir keinen Rat, fele 
nen Ral. Minna, altes Haus, ſag Du, was 
ich tun ſoll!“ %%% R 
Minna legte das Meſſer aus der Hand, mit 
dem fie Rüben ſchnilt und ſtellte fy eierlich 
vor Frauchen auf. 5 


. 


„Dem Deren Proſeſſor alles ſchreiben!⸗ 


| zunächſt den A 
Fichten und Tannen gezogen werden, vernichtete. 


2. * 


Als die Flammen oben keine Nahrung mehr 


—— an — ——— inea a n 


| 
„daS hält der gar nicht aus. Der ſieht 
| . 


lage in das unbeſtimmle Dunkel 


Das brennende Moor. 

Der nordöfiliche Teil des Kreiſes Bunzl 

ift gegenwärtig der Schauplatz eines Mo: 
brandes. In der Nähe von Modlau 
finden ſich große fruchtbare Wieſen, die in de 
Tiefe umfangreiche Torflager bergen. Durs 
ein achtlos weggeworfenes Streichholf entſtand, 
wie man annimmt, vor Wochen ein Brand, der 
ſog. Pflanzgarten, in dem junge 


fanden, verkrochen jie fih in das Eri reich 
ſetzten in dem Torflager ihr unheimli 
| Berftörungswert fort. Erſt als Rauchwolke 
in Geſtalt von kleinen Vulkanen an die Ober 
fläche drangen, erkannte man die Urſache. Dur 
die im Erdinnern entſtandene Hitze wurde d 
Oberfläche ſtellenweiſe hügelig emporgehoben, 
brach dann aber in fid zuſammen. Es gim 
immer weiter, aber eine offene Flamme iſt 
ends zu ſehen. Als der Beſiger der Herri 
Modlau, Graf Rittberg, ſich von der Hu 
dehnung des Brandes überzeugen wollte, ur 
mit feinem Geſpann das Gelände abfuhr, jant 
Pferde und Wagen plötzlich fo tief ein, daß d 
Inſaſſen ſchleunigſt ausſteigen mußten un 
Mühe halten, das Geſpann wieder flott z 
bekommen. Die beiden wertvollen Pferde 
hatten ſich die Beine bereits derartig verbra 
daß ſie getötet werden mußten. Auch der 
ſcher trug Brandwunden davon. E 


Literariſches. 


Tannenberg, 1914 und 1410, dargeſtellt von Pan 

iſcher-Graudenz, Oskar Eulitz Verlag, Liſſa i. 
Preis 1,30 M. — Das weitgreifende Büchlein fehi 
im erſten Kapitel die Tannenberger Schlacht am 
Ausgang des Mittelalters, in der die jlawiichen Mächte 
von damals das Aufgebot der Deutſchritter be 
und damit der Ausbreitung deutſcher Kultur hinderfi 
in den Weg traten. Im nächſten Kapitel wird ben 
ausführlicher Hindenburgs Sieg bei Tannenberg 
geliellt, der den Vormachtgelüſten des Slawentums vö 
heute den erſten kräftigen Hieb verſetzte. Eine Lebens⸗ 
beichreibung unſres großen Feldmarſchalls,. gl 
zahlreiche Anekdolen gewürzt, und eine Reihe gut 
gewählter Bilder runden den Inhalt der Schrift in 
volkstfümlichem Sinne ab. 2 5 


Die Nr. 1000 von Kürſchners Bücherſchatz 
iR eine neue Rechtfertigung der Abſichten des Grü 
ders „eine wahrhaft gute Unterbaltungsliterat 
allerweiteſten Kreiſen zugänglich zu machen, ſo billi 
daß der Preis auch dem Aermſten kein Hindernis i 
fo gediegen, daß fie auch dem vornehmen Hanſe nich 
zur Unzierde gereicht.“ In dem Heft erzählen u 
eine Reiſe unfrer erſten Verfaſſer, wie Ludwig Ful 
Karl Rosner und Adolf Wilbrandt Selbſterlebtes unt 
dem Titel „Aus dem Jugendland. Pre 
wie gewöhnlich 20 Pfg. 
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Kriegshumor. 

Das ſicherſte Mittel. Die kleine Annelleſe 
hat des öſteren im Haufe von „Eingaben an das 
niſterium reden hören, da der Beruf des Vaters di 
ſo mit ſich bringt. Eines ſchönen Morgens betrachte 
Aunelieſe ein Bild, das eine junge Frau mit ihrem 
Säugling darſtellt. Ein lange gehegter Wunſch regt 
ſich wieder in Annelteſes Herzen, fie wendet ſich zu 
ihrer Mutter und ruft e „Alſo, Mui, jo mach, 
É mach doch endlich die Eingabe an das Miniſterium, 
daß wir ein kleines Ri 


und bekommen!“ 


nenn. m 


„Werner verpetzen? Und Vätchen die Ferien ? 
timmung verderben? Ach Minna! Es kann 
ich doch nur noch um ein paar Tage handeln, 


$ 
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dann fommi er, Hurra!, ſowieſo wieder.“ 
„Es darf aber keine paar Tage fo weiter 
gehen mit Werner“, ſprach Minna unerbittlich 


ja auch ſchon ſo elende aus! Und wie das im Gym⸗ 
naſium mit ihm ſein Mag, das möchte ich lieber 
nicht wiſſen. Nee, Frauchen, jedwed' Ding muß 
mal ein Ende haben. Kind, ſetz Dich hin — 
und ſchreibe — oder ich tue es, und das wird 
unſerm Profeſſor noch viel weniger Freude 
machen, denn meine Krakelfüße tun ſich nich 
ſchön leſen“. | 
„Frauchen ſah ein, daß nichts 
blieb. Sie ſchrieb alſo. 5 
möglich drückte fie fid) aus, verſuchle noch dem 
Ganzen eme leicht humoriſtiſche Färbung zu 
geben. Aber ihre Not und ihre große Herzens 
angſt blickten doch überall zwiſchen den Zeilen 
heraus. | . 
Sie trug den Brief gleich ſelbſt zum Kaſten, 
rechnete aus, wann Vätchen ihn haben und 
beſtenfalles hier ſein könnte. Dabei erſt fielen 
ihr Werners ſellſame Worte von vorhin ein. 
10 ſie in ihrer Aufregung kaum recht beachtet 
batte | Br 


Die hatten gehäffig geklungen, gehäſſig gegen 
den Vater und Alix Ki i a Ifig geg n 
„Da ſteckt auch dieſer Baum dahinter — 
dachte fie traurig — „er hat ihn ganz umgarnt. 
O Frau Alix, Deine Warnung!“ 
In dieſer Nacht kam Werner überhaupt 
| nicht nach Hauſe. Frauchen konnte kein Auge 
ſchließen, ſieberhaft warf fie ſich hin und her, 
horchte auf jedes leiſe Geräuſch, — dann litt 
die Unraſt fie nicht mehr im Bett, und al 
irgendwo verſchlaſen der erſte Hahn krä 
| [prang fie auf, öffnete das Fenſter und 

ir hinaus. 


anderes übrig 
So ſchonend al 


bie En'wick'ungen der 
elektreckemischen Industrie 
in Russland. | 


„Rjetsch“ vom 22. Juli führt aus: Im 
Kriege hat sich besonders unsere elektro- 
chemische Industrie vom Ausland stark ab- 
bängig gezeigt. In derselben Lage befindet 
sich die Farbenindustrie und die Herstellung 
künstlicher Dünger ultel. In Russland wird 
bis jetzt nicht ein Gramm Aluminium ge- 
wonnen, welches für (Zensurlücke) die 
Aviatik, für Gegenstände des Hausgebrauchs 
und als Ersatz für Kupfer in Elektrizitäls- 
werken unentbehrlich ist. Wir erzeugen 
weder Magnesium, Natrium noch Karborund 
(das beste Schleifineterial, für das wir viel 
Geld an Deutschtand und Amerika zahlen), 
weder Calciumcyanamid, Elektroammoniak 
noch Wusserstoffsuper oxyd. Zur Herstellung 
von Elektrostahl werden bei uns keine Ver- 
suche unternommen, ebensowenig zur Elek- 
trothermie des Zinks, Phosphors und Schwe- 
felkohlenstoffs. Kohlenelektroden für elek- 
trische Oefen und Graphitfabrikate werden 
bei uns nicht hergestellt. Die Erzengun 
des hochwertigen Elektrostahls befindet sich 
bei uns in einem traurigen Zustande: Cal- 
eiumkarbid wird in ganz Russland in zwei 
Oefen hergestellt. Für Ferro-silizinm, Ferro- 


chrom und ähnliche Ferroverbindungen gibt 
es ein kleines Werk im Ural, für Bertholet- 
salz (Knallsilber), die Grundlage der Zünder- 
herstellung, zwei kleine Werke, eins im 
Gouvernement Petrikau, eins am Imatrafall 
(Finnland), das erst seit Kriegsbeginn wie- 
der zu arbeiten begonnen hat. Einiger- 
massen. sicherstehende elektrochemische und 
elektrometallurgische Fabrikationszweige 
sind die Raffinierung von Kupfer, die Er- 
zeugung von Lauge und Chlor und die Her- 
Saane von Akkummlatoren. Auf amt- 

chen Quellen beruht folgende Uebersicht 
für das Jahr 1912: 


Verbrauch: Einfuhr: 
Gewicht Wert Gewicht Wert 
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in in in in 
1000 1000 1000 1000 
er -© Pud Rbl. Pud Rbl 
Elektrolytisches i aaa ETE OR 
Kupfer. . 1300 18,200 583 5623 
Aluminium. 80 1,600) 80 1600 
Elektrostahl. 250 625 120 310 
Calciumkarbid. 90 400 8 59 
Norgesalpe- = l | 
ter und Cal- Ba 
eiumeyanas e RE: 
mid, 137 101 137 101 
Schleifmate e 
rial. 69 630 69 630 
Lauge u. ätzende z | | 1 8 
Salze 5500 9,500 22 54 
ertholetsa lz i 
und chlor- 3 
saures Na- | z ia 
Iron a » è 174 -1,077 1% ; 1077 
Akkumulatoren 210 1,700 1,7 61 


Bedingungen für die Entwicklung der 
elektrochemischen Produktion sind 1. billige 
Kraflquellen, . 2. genügendes Rohmaterial, 
3. freies Kapital, 4. ausgebildete Fachleute. 
Punkt 2 macht keine Schwierigkeiten, da es 
sich im wesentlichen nur um Konle, Sand, 
Kalk, Kochsalz und Wassorstoff handelt. 
Dasselbe gilt von Punkt 3, du nur die Er- 
zeugung von Aluminium und Salpetersäure 
kostspielige Anlagen erfordert. Für Punkt 4 
muss und kann durch Unterrichtsorganisa- 


tionen geoi werden. Am wichtigsten ist 


Punkt 4 

Die bei den Marktpreisen der Produkte 
für 1913 zulässigen Höchstpreise der elek- 
trischen Kraft, die eine elektrochemische 
Produktion ohne Verlust zulassen, ergeben 


| 


| 


Lodzer 


Marktpreis in Ro Ä Fsehstpreis in 


für das Pud: Ropeken für 
u Kilow atts tunde 
Caleiumsalpeler „ i 0,23 
Aluminium. 13.— : a 0,6 | 


F en (50 


. . 6.25 0,65 
a . 2,50 1,6 
Chlorsaures Na- | nz 

tron . . 10,80 255 
Bertholetsalz . 9.— 2,8 
Calciumkarbid , 4.— 4,6 
Raffiniert. Kupfer 14,— 5.— 


Hierbei ist zu bedenken, dass die elek- 


trische Kraft je nach den Verwendungs- 


z wecken verschiedene Preise hat: die 
Kilowattstunde kestet für Beleuchlung 20 


bis 40 Kopeken, für Motoren 2 bis 10 


Kopeken; für elektrotechnische Zwecke 
darf nicht mehr als 0,1—0,5 Kopeken an- 
geselzt werden. Die Verwaltungsbehörden 
des Auslandes besteuern daher nur die 
Lichtkraft, 
und Elekrochemie entlasten, teilweise sogar 
selbst herstellen. In Russland ist infolge 
des Mangels an grösseren Elektrizitäts- 
werken mit Wasserbetrieb der Preis der 
elektrischen Kraft so hoch, dass z. B. die 
Erzeugung der Salpetersäure aus dem Luft- 
slickstoff und die 
geschlossen ist. Die Verbilligung der Kraft 
ist daher neben hohen Schutzzöllen die 
Haupibedingung für die Entwick lung der 
eleklrotechnischen Industrie. Sie kann 
erreicht werden durch Errichtung grösserer 
Elektrizilälswerke in den Steinkohlen- 
gebieten, besonders im Donezrevier und in 
den Gegenden reicher Torfgewinnung, bei 


der auch Ammoniak und andere Neben- 
Ferner können die : 


produkte sich ergeben. 
Wasserkräfte Finnlands, des Urals und 
des Kaukasus etwa 100 Millionen KW 


geben ; allein der Wuoksen bei Petersburg 


könnte 360,000 KW geben bei einem Preise 
von 0,12 Kopeken für die KW-Stunde. 
Kaukasus ist auf die Kupfer- und Mangan- 
vorräte zu achten. 

Die gegenwärtig geplante Besteuerupg 
‚der elektrischen Kraft wirkt 
auf die nächste Zeit. Selbst der vorge- 
geschlagene niedrigste Satz von 0.2 Kop. 
für die KW-Stunde macht die Erzeugung 
von Salpetersäure aus Luftstick stoff und 
von Aluminium geschäftlich unmöglich. 
Gegenwärtig beträgt die Gesamtkraft der 
elektrochemischen Werke Russlands nur 
7000 KW, was bei 8000 Arbe’tsstunden im 
Jahr 112% 000 Rubel Steuer ergeben würde. 
Der Ertrag wäre für den Fisl’us bei nie- 


‚driegerem Steuersatz weit höher, sobe'd die 


elehtrorhemische Industrie sich erst einmal 
besser entwickelt hätte. 


Deu'schlend. 8 
Deufsch-russisehg Wirischaftsfragen. 
einigen Tagen vom „Handeisvertrags-Verein“ und 
„Verein Deutscher Fabrikanten und Exporteure für 
den Handel mit Russland“ gebildete ‚gemeinsame 


Sonderausschuss hat besch'ossen, ein in freier Fol: Je 
erscheinendes besonderes Nachrichtenblatt 
„Deutsch-russischer Wirtschaftskrieg“ 
Es wird den Mitaliedern der 


erscheinen zu lassen. 
beiden Vereine auf Wunsch unentgeltlich zugehen, 


soll aber auch Aussenstehenden gegen Vergütung 
In diesem Blatt werden 


zupängig gemacht werden. 
u.a. die Listen der in Russland sequestrierten deut- 
schen Firmen, sowie die deutschen Eigentümern 
gehörenden Grundstücke, die von der russischen 
kegierung zur Enteignung vorgemerkt sind, ver- 
öffemlicht werden. Der Ausschuss hat 
Schritte vorbereitet zur Wahrung der geschäfil;chen 


Interessen in Russisch-Polen durch eine be- 


sondere Organisation kaufmännischer 


folgende Aufstellung: FFF 


1 5 Aller deut - 
| Cognac 


Berlin W. 15 
Kurfürstendamm % 


Bestellungen nach ausse 
Für anle.tung. 


1 ZER KOWSKI — 


rhalb verlange man Mass- 


? — VERSAND N NUR GEGEN VORHERIGE KASSE. — 
5 eee d die Drogerie 

-Arno 618 l, L84z, 
Petritauer Straße 157. 


mr 


Junge Dame 
fucht Se als Kalſiererin, 
eee erin od.dgl. Kann G0 mb. 
oder auch mehr Kaution ſtellen. 
Del Off. sub „100“ a. d. Exp. 


4 | Feld- a ER, 0 „ t M 48.— „Bl. erbeten. 2107 3. Blattes. 
& Regen Pelleriene, 130 cm lang er . es x 
— Spezialität: = Cas ein, 2 
1% | UNIFORM-REITHOSEN eos e M 38.— gemahlen, größere Mengen zu 


kaufen geſucht. Angebote an. 
thiipp Müisam Berlin SW. 69. 
Großdroger e u. chemiſche Fa brik 


Ei in Gummi⸗ 2110 


Kut ſchwagen Io. 


ebenſo auch Rollwagen, beide 
für 2 Pferde, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. . 58, e 


3253 von 2—4. 


—— . — ⏑ ꝓ6 —— 


wührend sie die für Motoren 


des Aluminiums aus- 


Imi 


verderblich 


Der vor 


ferner 


Ze itung — Dienstag. den 10. 


| 


ee — — 


5 smänner an ror ud Sie, 


Ein ſckottiſcher 


1 . 8 
AMaſſehund 
abreiſehalber ſoſort zu verkaufen 
a zu | b. 1 


+e 
Stütze, 
die gut kochen, backen und ein⸗ 
kochen kann. für ſoſort geſucht. 
Zu erfahren Petrikauer 194,1. Ct., 


Zahnärztliches Kabinett 2783 


Dzieluaſtr. IH 
Smpfangäfiunden: 


der 


Auktrüge zu 


sische Aktiengesellschaft 


‚schliesst das Geschäftsjahr 


als Dividende verteilt werden. 
der Gesellschaft beträgt 2 Mill. Rbl. 


vier Monaten 19 5 betrug die Naphthagewinnung an 


Au. al. 191 


Für einzelne Plätze sind solche bereits vorhanden. 
Die Einrichtung soll planmässig ausgebaut und in 


dem Masse, wie sich das von den deu schen Trup- 


pen besetzte Gebiet weiter ausdehnt, auch erweitert 
werden. . 


ee 


Russland. 


T. Dis Grüngengstätigkeit in Russ-and. Nach 
einer Mitteilung der russischen „Handels- und In- 
dustri ezeitung“ ist ein starker Rüekgang in der 
Gründungs tätigkeit im Juni zu bemerken, 
und zwar sowohl der Zahl der Aktiengründungen nach, 
als auch bezüglich der Summe der Grundkapitalien. 
Insgesammt wurden im Juni 1915 21 industrielle 
Akt'engesellschaften mit 3,850,000 Rbl. Grundkapital 
gegründet gegen 32 Unternemrngen mit 56,776,000 
Rbl. Aktienkapital im Juni des Vorjahres. In den 
ersten Tagen des Juli wurde ferner die „R us- 
sische Aktiengesellschaft zur Erwei- 
terung der chemisch-pharmazeuti- 
schen Erzeugung in Russland“ mit 5 Mill 
Rbl. Kapital errichtet. Die Regierung hat neuer- 
dings auf Anregung Moskauer Grossindustrleller ver- 
sprochen, eine Erleichterung im Gründungsverfahren 
der Aktiengesellschaften durh Einführung des An- 
meldemodus an Stelle des jetzt üblichen Kon- 
zessionsmodus in Erwägung zu ziehen. Dabei 
ist daran zu er’nnern, dass ministerielle Kreise Russ- 
lands noch vor wenigen Wochen verlangten, an 
Stelle der Inhabcraktien sollten allgemeinNamens- 
aktien lreten, damit den Deutschen jeder Einfluss 


auf das russische Aktienwesen entzogen werde. — 


Der Konzentrations prozess bei den ru- 
sischen Aktien gesellschaften macht indessen weitere 
Fortschritte. Sehr beachtenswert ist die bevor- 
stehende Verschmelzung der Gesellschaft der Ma- 
schinen fabrik Kolomna mit der Gesell- 
schaft „Emil Lipart & Co.“, die in Moskau eine 
Fabrik von land wirtschaftlichen Maschinen und Ge- 
rüten besitzt und auch Zement herstellt. Es 
ist bezeichnend, dass die „Kolomna“, die Waggon- 
und Lokomotivenbau betreint, sich einer Fabrik 

andwirtschaftlicher Maschinen anschliesst, 
Aile russischen Waggonfabrikan (Russisch-Baltische, 


Phönix} und Lokomotivenwerke (Hartmann) haben 


eh eben schon immer genötigt gesehen, infolge 
zu spmiich fliessenden Staatsbestellungen 
t, emde Fabril:ationen in ihre Betriebe aufzuneh- 
men. Hartmann hat beispielsweise Radiatoren ge- 
arbeitet, und die Russisch-Baltische Fabrik versuchte 


sich (nicht ohne Erfolg) im Automobilbau. Die Ver- 
prechungen des Verkehrs ministerium, 


den einheimischen Waggon- und Lokomotivenfabri 
ken dauernd ihrer Leistungsfühigkeit entsprechende 
übertragen, werden wohl noch vom 
Finanzminister revidiert und mehr zusammen- 
gestrichen werden, als das bisher geschah. Das ist 
der Grund, weshalb auch Fabriken mit so guten 
Aussichten, wie sie den Waggon- nud Lokomotiv- 


fabriken ofſenstehen, Anschluss an andere Maschinen- 


fabriken suchen. 
. Wag umelngesellsshaft „sudden“. Die rus- 
zur Vergrösserung von 
Trausportmitteln und deren Ausnutzung in Russland 
„Ssudowagon“, die ausschliesslich von 
deutschen und österreichischen Pi- 
nanzgruppen gegründet worden ist, 
1914 mit 199.555 Abl. 
Reingewinn, aus dem 25 Rbl. auf jede Aktie erster 
Serie und 12 Rbl. 50 auf jede Anlie zweiter Serie 


Das Aktienkapital 


Russische * APnRAZT MIA ug. In den ersten 


sümtlichen russischen Naphthaplätzen 190,8 Mill. 


Pud. Die Gewinnung verteilt sich auf di 
Monate 1915 und 29 4, wie folgt: ie einzelnen 


In Millionen Pud - 


. > 1914 1915 

ulm ee e 1: 5170 

FTC a o 47.8 43,4 

März 8 e * o * 50,0 r 49,5 

April e s a o e e o 47, 40,9 
194 53 190, 8 


ber Rückgang beträgt hiernach 3,5 Mill. Pud. 


Am stärksten war er im Februar. 


Russisg..es EIsBznzyndik. 1 „Prolams'e“. Im ver- 
laufe des ersten Halbjahres 19 5 gingen im Ver- 
gleich mit dem entsprechenden Quartel des Vor- 


Rechtskonſulent 


Ch. Lubinski, 


wohnt jetzt Veltritauer Nr. 70. 
Front, 2. Etage. 
Klagen u. Gesuche 
aller Art an die Behörden und 

Gerichte. 2008 


Zahnarzt 


Rena ÄESaumaln, © 


— 


„ 


iſt eröffnet | Ecke Nawrot, 


vw und 9-1. 


ne Ben 2 Sy RN, eh De ein: 


1 
lauf, Zeugnisabſchriften, Gehalts⸗ 
aufpr ichen, 
U. D. 7“ an oi Erb. da RN 


in Milllonen Pud 


1915: 1914: 
Eisenbleche » » 8% 10,14 
Trager und U-Eisen „ 7,73 10,76 
Stab- und Formeisen 33, 96 35,43 
Achsen und Bandagen 2,46 1,62 
Schwere Schienen — 13,59 11,62 
Gesamtar'träge. „ . 66,04 69,57 


Es zeigt sich hiernach gegen die gleiche Zeit- 
spanne des Vorjahrs ein Rückgang von 3,53 Mill. 
Pud. Der starke Rückgang in den Aufträgen von 
Trägern und U-Eisen ist eine Folge des Stillstandes 
der Bautätigkeit. Dagegen zeigt der Eisenbahnbau 
nach wie vor Belebtheit. Bei dem Rückgang in 
den Aufträgen von Stab- und Formeisen ist zu 
berücksichtigen, dass die Auftrige für 19.4 Rekord- 
zilfern boten, 


Poen. 

War-shaus Bedsulang am Halzmirkt. Seitdem 
vor etwa 75 Jahren russisches Holz zum erstenmal 
auf der Weichsel nach Deutschland geilösst wurde, 
wuchs die Wichtigkeit der Stadt Warschau als Zen- 
trum des polnischen Exporthoizhandels von 
Jahrzehnt zu Jahrzehnt. Rohhölzer im Werte von 
über 3) Millionen Mark passierten alljährlich auf 
dem Transport nach Thorn den Weichse'markt von 
Warschau In Warschau spielte sich in Friedens- 
zeiten ein erheblicher Teil des Ho’zhandelsverkehrs 
zwischen den russischen Händlern, die das Rohholz 
in den kaiserlichen Wäldern von Kozeniec, Magnu- 
schew, lwangorod, Wyszygrod, an der Weichsel, 
dann am Bug bei Malkin, Wyszkow und Udain, 


schliesslich am Wieprz vei Krasnostaw und Lublin 


—— ———— ae 


einkauften, und den deutschen Schneidemühlen- 
besitzern, die es auf dem Wasserwege nach Brom- 
berg, Schulitz, Oderberg und Magdeburg brachten, 
ab in den Wintermonaten, wenn das Rohholz von 
den polnischen Händlern zu den Flussablagern an- 
geſahren und von den Beamten der deutschen Säge- 
werke besichtigt war, hielten sich deren Besitzer 
in Warschau auf, wo alle Fäden des Holzhandels 
zusammenströmten, um dort Kaufverhandlungen zu 
führen. In Jahren mit starkem Hochwasser auf der 
Weichsel und dem Bug und dadurch verspäteter 
Holzilösserei wurde unweit von Warschau an den 
Zusammenfluss von Bug und Narew bei dem Städt- 


chen Serozk das zu spät eingegangene Rohholz zur 


Gold 3 5 Dollar 3 l 


SG Erledigt ji che reiben, 


5 pol sl off. on einer illu⸗ ung H iſt 
gew. Aſſiſtentin des F Sa echte Rale, 1¼ Jahr alt, ſowie ſtrierten Wochenschrift be⸗ 
Haberſeld, 206 unge Wolsbunde lë Ab⸗ zirksweiſe zu vergeben. Angeb, 

Nikolajewfkaſt r. N iv. 50 jtammung, billig zu verlaufen. unter K. u. 9621 an Rudolf 


Ppybuls ka, 


Beſichtigung täglich v. 8—12 u. 
von 2—5 Uhr, Ogrodowaſtraße 
empfängt von 10—1 und 3—7. l Nr. 9, Brauerei. 


amerikanische Baumwolle. 


Amige Dame, 
in Deutsch, Polnicch, Maſchi nen⸗ 
Stenograp! hie, zuver⸗ 
lärſig, für Stadtbüro, jojort ges 


Ueberwinterung angestellt. Dann erfolgten regle- 
mässig im Frühjahr von Warschau aus durch die 
deutschen Kauflustigen Besichtigungen und Ab- 
scllüsse. Etwa 30 Holzfirmen beschäftigen sich in 
Warschau mit dem Holzeinkauf und Holzexport. 
Daneben gibt es zahllose grössere und kleinere 
Holzkomm'ssionsgeschäiie, die den Verkehr zwi- 
schen den polnischen und deutschen Firmen ver- 
mitteln, wobei sehr grosse Umsätze erzielt wurden. 
Die Sägemühlenindustrie von Warschau 
spielt eine nur untergeordnete Rolle, weil das ge- 
samte Holzgeschäft in der Hauptsache auf den Ex- 
port zugeschnitten war. 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, den 9. August. Im heutigen freien Ver- 
kehr an der Berliner Börse waren heimische An- 
leihen wenig verändert. Von fremden Renten 
waren japanische etwas höher, russische niedriger, 
Der Merkt der fremden Valuten wies heute im all- 
gemeinen keine wesentliche Kursveränderungen auf, 
nur Rubelnoten senkten sich weiter im Kurse. Am 
Geldmarkt war der Satz für tägliches Geld weiter 
im Weichen begriffen, der Satz stellte sich auf 
3½ pCt, Privatdiskont 3½ pCt. Russische 
Noten 191, Oesterreichische 73,90, Cabel Trans- 
lers 89,50. 


Baumwolle. 
Hewu-Yark, 6. August. 

6.8 58. 

Baumwolle loco . „ 945 9,40 

uo Au ust. . 9,03 90: 

do. September . . 921 92) 

do. Dezember, . 927 9,1 

a do. New-Orleans loco. 882 8,69 
_ binstgagl, 4. August. Baumwolle. Umsatz 
000 Balen, import 100 Ballen N p 


ugust-Sepiember 5,38. Oktober-N 
-Novembe 
un netikan! ische, Brasilianische und ember 5,49. 
e höher, Aer ypt.sche 10 Punkte höher. 


tew-York, 6. Au 
gust. In der 

Bor wurden 1,801,000 Dollar. Gold w 
ollar Silber eingeführt; ausgeführt wurde en 


Riidesheim 
am Rhein 


8222 

d 
KOHLE, 
wer ſuhrenweiſe ohne Mühe 
ins Haus geliejert haben - will, 
wende ſich Poeudniowaſtr. 62, 
an Alexander Zun.n, Hausbe⸗ 
ſitzer. — Schnelle und gewiſſen⸗ 
hafte Lieſerung. 2108 


2104 


Angebote mit Lebens⸗ 
handſchriftlich unt. 


Der Berktieh 


Moſſ e, nn 


3401 


9100 
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Deutſche Lodser Zeitung — Dienstag. den 10. Auauſt 1013. 


„Staszyc“, Diolna-strohe Mr. öl. ji 


. Sinfonie - Orchester. 
Leitung: Prof. Thaddäus v. Mazurkiewi > 


Freitag, den 13, Wuguft, um 6 Uhr findet zum brett 
Benstiz für die Mitglieder d. Orchesters d. 


EN — — Sau 


PP 


ſtatt. Programm: P. Tſchaikowſki IV. Sinfonie, C. Saint» Saens » Gellofongert. Soliſt Geflontrtuofe N" 

Gottlieb Teſchner und andere. — Entree 890 Pf. und 30 Pf. — Bei ungünſtiger Witterung wird N — 

das Konzert bis zum 20 len Auguſt verlegt. — Saifonkartien und Habattbilletts ungültig. er | 
Bille kworverkauf bei Friedberg & Kotz Betrifauer Straße 90. 3257 | eidg” ane Un formen l. At n R. 


A Vorſchriftsmäßige 3 
De egierten⸗ H. Eanitäis-Haliormen, 
JOHANNES STEINBERG, | 


Verlin NW.T, Neu. Kirchſtr. 15, 
nabe Bahnh. Friedrichſtr. z; 


— ä — — ven 


Böttcher, Brauereiarbeiter, Sattler, 1 Buchdrucker evtl. mit 

Ba Maurer, Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, 

ießer, fo: wie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, 
an für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 

Die zurückgedliebenen Jamilienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
dann von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtätzungen erhalten. 

Familien, deren mim liche Angehörige Arbeit bei Steinkohlengruben annehmen 
wollen, werde n bel freier Reise! 13 ur Ar beits telle in Arbeiterkolonſen zu dauerndem 
Aufenthalt a Ageſiedelt, ebenſo Familien, die landwir etſchaſtlicher Arbeiten kundig find, 
bei größeren Gütern. 

Meldungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 


1) in Babianice, Sw. Rocha Ste. 22, 

2) in Zgierz, Alter Ring, 

3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 

H in Ozortow, Ring, 

5) in Sieradz, im Kreishauſe und 

6) in Kaliſch, am Kloſter. 3174 


laut neuer 
UEHRDAEHun d. 


Erkennung 
MARKEN | 


. Lon2 
STETRIKAUERN: 


407 


Bei Harnröhren u. „Blaf: enbeichwerben, 
Ausfluß -Sonerräör 


burg Snfeition, 
Py „gnb way 


in friſchen wie | 

verfchleppten Fällen, 

Beiderlel Srjchlecst, wirken 

mit geiffamſt. Erfolgen die echt. Canos | 


| eee ee e | 

ial«@abjeiniParebalıan gujan] ärztl 
u on Haie Doppelpackg. 3 ENL Otto 
© t 201 N om | Reichel, Bertin is Stienbaunir, r. 


0 esia m 50 e einer 5 5 
adelig. mit gediegener Bildung. alri ze 
Leitung Carl Bethmann, ventin literariſcher Burie eriet r- 
wadiener Anterricht in der polniſchen 
Sprache. Geſchichte n. viteratur. Kinder 


edeutende grosse Dresdner 
Cigarettenfabrik 


ſucht f. Lodz u. Umgeb. ſowie an allen größeren 
Plätzen Polens einen tüchtigen Vertreter. 


Es kommen nur . mit beſten Empfehl. in Frage, 
die gegen enkſprech. Kaution Lager übernehmen können. 
Angebote unter „D. C.“ a. d. Exped. b. Bl. erbeten. 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 1004 I in fämtlichen Fächern, 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. Suse alei Perg ee. Küche, 

5 — * pe ‚#7 srzimmer gegen Unterricht 

g Zimmer mit Bad. -0 Wein- und Bier- Abteilung. rl o Rawal T, , à 88. 

f Zusigseschäft: f — Ausschank von Pilsener Urquell. 


ur Hütte, j Sundsrahtsilung: Weine, Proviant und [H] Eine Nnterrichtsſtunde 
Wilnelmplatz Nr. 7) Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld zur Probe koſtenlos. 
Geben Ausländer, der keln Wort 


BI 
— FE Biene REN uir E a ech ber Beranmien erteile in 


Er ana 


Die Niederlage von 


fürzefter Zeit polniſch u. ru Ai Igreihen. 


Ferner erteile ich Unterricht in 
pora . uh ek 
$ f sbenerwä nien praen Ich habe 

Montag, den 9. ds. Mts. eröffne ich höhere Had eng enoten Näs 
; hered Neuer Ning Ar. 2, Auerhaus, 


Parterre, W Ae. 13 neben dem pie 
tographiſchen Utelien. 28 


Anſtändiger Herr Musikinstrumente und Sprechmaschinen 

oder Dame ſindet Logis mit ist nach der ; m 

Penſion oder ohne. Nahe der 

Poſt. Widzewſkaſtraße Nr. 82, iR STAIN Ein STRASSE 

a Be 2; Olfizine. 207 

l T worden í 
i 5988 und empfieh't sein reich- 

In don nächsten Tagen treffen grössere Sendungen der be- N oh I I un N haltiges Lager in aller Art 


kannten Fabriken Jenidze, Lesmona, Josetti und zwei Zimmer u. Küche, Instrumenten, Snrschmasch Hen 
Jasmatzi ein und nehme schon jetzt für obige Marken Auf- etette. Licht, m. Benuenlichleiten und Zubehöre zu bilgen Preisen. 


träge entgegen. | per ſofort geſucht. Taielbit nat 
j iseg gebrande. Schreib Wi zaſchine En Teal. SAITEN 
leb 


neueſtes Syſtem nelucht Off. 
Zigarren-Importhaus. 9 j Ar 


nebſt Preiſen unter „P. S. 45“ 


an die Exp. 53. Blattes. 2072 
Schampoon, mit den e Elephanten, 
billigſte Haarpflege. Zu bekommen überall. 


VVV Jiretterien, Eafe! 
- dettenertikul,eurteifh. f. Wieder 
et- let f H:. Men verh ler. „Ups 
le e., Köln, Mühlenhuchesn. S fu. 


aan | 
Billig! 


5 W — Mö ö 
Bromſilber⸗ Möbl Zimmer 
| IN 30 ſtkarten, ki g Woduung 7 i Anna 
Plakten aller Art, Chemi⸗ er 
fallen ſür Photographie. Wi⸗ 
bdzewſkaſtraße Nr. 135, bei 


2097 | R. Arbus. 


Für ein eingeführtes, guten 
Profil gebendes Geſchäft wird 
ein N 


1 

mit 5—10,0% bl. geſucht, 
zwecks Vergrößerung desſelben. 
Reſtektanten belieben ihre Adreſſe 
unter „B. Z.“ an die Exp. d. 
Bl. zu pait Vermittler AA 


ne 
it 
2089 


ift die befte und 
209 


Werte. B. —.—.— Lodz, Wulezanſſa 78, Droguenhandl. 


22 von erſter Brauerei liefert in 


Ju Tanfen gefucht ein 


Herren-Zimmer 


in recht gutem Zuſtande. 
Offerten unter „B. 48“ an 
die Erp. DS. Blattes. 2092 


Junge Dame 


wünfcht bei „terer chriftiicher Dame, 
Unterricht ia ber deulſchen anb 
polniſchen Sprache zu nelimen, 
Offerter mit N an bie 
Exped. fnb. 5. Fr 20 


20 Listernen Pretroleum 


mit Einkuhrbewilligung gegen Bani 5 8 
eien 1 55 co dhl € * 
tofari Suminis asrolbar Halle i Te 4, 
angebste an Emil Beckmann, in Lodz. 
Stutigari. Württemberg. 243 


Billige Seife! Die Anmeldung von Schülern für das jädiſche 


Rufe d. Loder Manufar du keſchale 


Die Aufnahmeprüfungen der Kandidaten für die Worbereie 


terricht in allen anderen Klaſſen am 16. Auguft, Anmeldungen 
werden in der Kanzlei der Kurſe bei Herrn Jeſerski, Panska 
12, von 3—4 Ahr, . 2.11 


— risa, 


Wir liefern für diesen Zweck eine praktisch erprobte, m- N Jí otog t q hi 
Gebra:ch»anwelsung verse ene Sperlelpackung — Hache 
Flarelibentel — mit Sicrerhellsnsdel zum Belestiygsn an 3 Stück 1 Mk. 2 
der Leilwaäsche, 


H letel hat zich g' Inzend bewährt und Promenaden ⸗ Str. Nr. 29. 
. . v. 109.009 Päckchen E˙ Czenſtochaner 1. Serie 6.40 Jumnaſium wird vom 8. bis zum 18. Auguft l. J. 
und mehr an unsere Truppen ins ee ene Brasckbenen Schnelle und gute Ausführung. per Stein Czenſtochaller 2. don 10—1 Uhr vormittags und von 3—5 3 nach⸗ 
y weis 5 x . 
Zahlreiche e 5 Siem Sorte, 5.40 per Stein. — Nur mittags im Hauſe Petrikauer Straße Nr. 45, 2. Stock, 
Globol Ist ta dieser Verpackung ala eines der besten und £ r Engros⸗Verkauf. eee | 
wirksamsien Mitel gegen Rleideriisse von bedeutenden ſtoffgroſſiſten, Warenhäuern, Petrikauer Straße Nr. 25 Be an Für die Verwallung 
byg ienischen Instituten beurteilt und emp! hen. Blufen⸗, Kleider⸗, Kinderkonfek⸗ im Hole, inks. j 200 15 . 
Zahhelche vorzügliche Zeugnisse Gber die Wirkung un- tion u. . w. beſtens eingeführter m e an Dr. Braude. | 
seres Giobol aad «6. f | Eiaptvertreiee mit Web⸗ Die chemiſche Waſchanſtalt | „ Te 
8 1 Ollerte auf Wunsch sofort. ſchulbildung fugt nach dem ſür Damen⸗ u. Herrengarderobe ma 
Kriege geeignete Reiſeſtellung u. Wäſche von k. Muszynski 
Friiz Schul z jun. A.-G., Leipzig 123 bei nur leiſtungsfähigem Dzielna 22, überaimmt ſämtl. 
Lodzer Fabritauten. Im z. Garderobe und Wache zum 
At. in Lodz. — Off. e Reinigen und Walden, fauber, ii 
5 f i K. L.“ an die Exp. des! es 3 päntt.ich u. billig. Prämtirt m. I RAEG 5 4 f j 
Ph + 13 i erbeten. T 4 d. b höchſten Auszeichnungen. e Pie Xufnahmepräfungen der Kandidaten für die unteren 
* O 0 2 Wer verſchafft hier anſaſſigem en und mittleren Klaſſen genannter Lehranſtalt und der as 
l Reichsdeutſchen nebil iStäb: Veuſtellen. Onemane, Kredenz, | finden den 12. Auguſt n. Er ſtatt. 
engros und betail 1890 riger Tochter auskönmiliche Tiſch. Stühle. Wälhelchrant, Geſuche nebu Geburks⸗ und Impfſchein werden täglich von 
be Ty ber Brauner ba 100° ai — =, San babes 18 i 8 Dres abe de. 10 ausſchließlich in der Schulkanzlei, Wi⸗ 
Allen. koilienaden 1— 8, kofka⸗ Straße Rr. Eni n 
Lodz, Petrilaner Straße Sir. 08. Blattes, Be 2061 au der e . W | iiie = u gegenge un Has Komitee. 


— — w 


Gier Wagenladungen. 3256 
<a | Curt Hientzsch, Breslau 8. 


kungs⸗ und 1. Klaſſe beginnen am 19. Auguft n. St., der Une) 


Billigſte 2 
Einkaufsquelle! 


Aontuengost 


en detri == 
Harte Seife Nr. L, Sg) 
nur ls. Qual. 1 Pf. 32 Kop. 
Schmierſeife Nr. 1 we 
1 Pd. 32 Kon. 85 
la. weiße Mandel u 
ſeiſe ½ Pf. (1 St.) 80 Son 
Soda 1 Pf. „ e Gop 
13. Stearinlichte ! 1Pf. 50 „ 
la. Weizenſtärke 1 Pf. 25 
und verſchiedene Artikel bet 
B. Nestwogel, 
Petr tauerſte. 112 5 


can, 4 


Allſtell⸗ 1. 
40 om hoch, 
in be 
vielfarbiger Ans⸗ * Yi 
führung 60 Pf. T SG 
10 Pf. für Porto e 
und Br 

üefert 1 


a Berlin ee. = p 
— £ ia ag 


a rel Bir Pak. | 


die auch nach Ruff.⸗Polen wünscht i 
ſuhrbewilligung hat, wünf 


guten Bedingungen in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung zu kreten. Geſl. 
400 unk. A. 1102danHaasenstein 5 

özler, A.-G. Leipzig. i 


Zwanpsverstei ar. 


Am 11. Au gufi d. J., vorm. 
9½ Uhr, Werde ich auf dem Hofe i 
Konſtantinerſtr. 5 1 
2 Aleiderfchränfe, 1 Sopha. 
1 Spiegel mit Konſole. IRon 

mode, 2 Uhren, 1 Waſchtiſch 
mit Marmerplatte, 1 Näh⸗ 
maſchint u. a. Gegenſtände 
öffentl. meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung verſtelgern. 

Lodz, 9. Auguft 1915. 


t unku, 3257 
Gerichtsvollzieher Kr. A. d. Ha 
Deutſchen Bezirksgerichts: f 


Ein Schwelzerpaß . 
auf den Namen Theodore Ju: = 


Bogdan Funo, 899 geb. abs. 
handen gekommen. Der Finder 
wird gebeten gegen gute Be⸗ 
lohnung den Paß in das Reſtau⸗ 


rant vom Palaſt Hotel, Prens = 
2:06 


36, ‚abautragen. 
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